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Der Stahlheim-Rummel von Halle
Sie verbrannten Remarque u. forderſen Aufrüstung Schrecken des Zukunttskrieges

E. L. Halle, den 22. Dezember.
Jn der Weltgeſchichte wiederholen ſich häufig

Vorgänge. Dabei gibt es allerdings einen Unter
ſchied: Was zuerſt als große hiſtoriſche Tatſache an
zuſehen iſt, wird meiſtens in der Wiederholung zur
lächerlichen Farce. Dieſes hiſtoriſche Geſetz haben
die Stahlhelmer in Halle wieder einmal
wahrgemacht, als ſie am Freitagabend aus Kon-
kurrenzneid gegen die Nazis ihre Proteſtkund-
gebung gegen das (inzwiſchen längſt aufgehobene)
Verbot des Stahlhelmfilms arrangierten. Da zün-
deten ſie nämlich auf dem Roßplatz in Halle ein
kleines Feuerchen an, und ein Jung-Stahl-
helmmann ahmte Martin Luther nach und warf
in dieſes Feuerchen das Remarqueſche Buch „Jm
Weſten nichts Neues“.

Wie ſehr iſt es doch in hundert Jahren mit der
bürgerlichen Jugend geiſtig bergab gegangen. Vor
hundert Jahren ſtand dieſe, vor allem die

deutſche Studentenſchaft auf der Seite der Frei
heitskämpfer gegen Reaktion und Militarismus.

Das Feuerchen, das die Stahlhelmer am Freitag
in Halle abbrannten, war nur eine lächerliche Nach-
ahmung jenes aufrüttelnden Feuers, das die deut-
ſche Jugend, insbeſondere die Studentenſchaft, am

18. Oktober 1817 auf der Wartburgin Eiſe-
nach anzündete. Welch ein gewaltiger Unterſchied!
Jenes Wartburgfeuer ſollte ein Symbol ſein für
den Kampf um die freiheitliche Entwicklung Deutſch
lands. Es ſollte die Köpfe des deutſchen Volkes er
hellen und die Herzen entflammen zum Kampf
gegen die reaktionäre Monarchie und den geiſtloſen
preußiſchen Militarismus. Das Stahlhelmfeuer
von Halle aber ward zum Symbol für das Streben
unſeres Faſchismus: er will alles vernichten, was
irgendwie dem Fortſchritt, dem Frieden und einer
freiheitlichen Entwicklung dient.

Die 3000 Studenten auf der Wartburg warfen
in das Feuer die Bücher jenes reaktionärgn
Schriftſtellers von Kotzebue, den zwei Jahre
ſpäter ein vom Freiheitsfanatismus beſeelter
Student ermordete. Dazu verbrannten die
Demonſtranten beim Wartburgfeuer einen Zopf
als verhaßtes Kennzeichen der monarchiſtiſch

reaktionären Bürokratie und einen Krückſtock
als Symbol des Militarismus, den die damalige

bürgerliche Jugend beſonders haßte.

Die bürgerliche Jugend von Halle aber und
in ihr iſt die Studentenſchaft wieder beſonders ſtark
vertreten verbrannte 113 Jahre ſpäter das Re
manqueſche Kriegsbuch, weil es ſich gegen den
Militarismus wendet und damit die Agi-
tation für die Wiederkehr der monarchiſtiſchen
Reaktion erſchwert.

Bei dieſer Stahlhelmkundgebung wandte ſich der
Führer Hauptmann Jüttner auch gegen den verbote-
nen Film, der nach dem Remarqueſchen Buch herge-
ſtellt wurde. Er nannte ihn „Schandwerk und
ſchmähliche Beleidigung des deutſchen Volkes“. Mit

dieſem Ausſpruch wurden a
Hunderttauſende von Auslandsdeutſchen ver

dächtigt, jedes deutſchen, vaterländiſchen Gefühls
bar zu ſein.

Vernichtend für das Deutſchgefühl der Filmhetzer
von Hakenkreuz und Stahlhelm ſind nämlich die Be-
richte, die jetzt aus dem Ausland uns Kunde geben
von dem ge waltigen Eindruck, den der
Film in der ganzen Welt auch auf die Aus-
landsdeutſchen gemacht hat. Jn Buenos
Aires hat die ganze deutſche Kolonie ſich den Film
angeſehen und ſich dem Kinobeſitzer gegenüber voll
höchſten Lobes ausgeſprochen, daß er dieſen Film
vorführte, der endlich auch einmal den „deutſchen
Soldaten Gerechtigkeit widerfahren“ ließ. Vorher
waren dort einige Filme gelaufen, in denen die
deutſchen Soldaten immer nur als grauſame Beſtien
und Frauenſchänder gezeigt wurden. Das aber iſt

charakteriſtiſch für den Patriotismus oder richtiger
geſagt, für die ſkrupelloſe Profitſucht unſerer deutſch
nationalen Filminduſtrie:

Hugenberg hat monatelang gerade dieſe Hetz
filme gegen Deutſchland auch bei uns laufen

laſſen,

nur weil er hoffte, damit ein gutes Geſchäft
machen zu können. Natürlich hatte er vorher einige
der übelſten Stellen herausſchneiden laſſen. Gegen
dieſe ſchändliche Profitmacherei des deutſchnationalen

Heros aber hat kein Hakenkreuz und kein
Stahlhelm proteſtiert.

Dagegen hat der Stahlhelm am Freitag ſich
ganz eindeutig

gegen die Abrüſtungsbeſtrebungen ausgeſprochen.

Frankreich wendet ſich bekanntlich gegen ein wirk
ſames Abrüſtungsabkommen mit dem Einwand, daß
in Deutfchland eine wirkliche geiſtige Ab
rüſtungenicht vorhanden ſei t
helmer haben aber nichts anderes im Sinn, als den
franzöſiſchen Rüſtungskapitaliſten immer neue Vor
wände für ihre Abrüſtungsſabotage zu liefern.
Hauptmann Jüttner erklärte nämlich bei der Stahl-
helmkundgebung wörtlich nach dem Bericht der
ſchwarzweißroten „SaaleZeitung“:

„Richt Abrüſtung der anderen müſſe die
Forderung lauten, ſondern Aufrüſtung für
Deutſchland und Schaffung einer deutſchen
Wehrmacht.“

Wie verhängnisvoll ſich dieſes Aufrüſtungs- und
Kriegsgeſchrei der Stahlhelmer und Nazis gegebe-
nenfalls für das deutſche Volk auswirken würde, da-
von gibt uns eine Unterredung Kunde, die in den
letzten Tagen eine führende Perſönlichkeit der deut
ſchen chemiſchen Jnduſtrie mit einem Journaliſten
hatte. Dieſer chemiſche Jnduſtrielle ſchilderte den
kommenden Krieg wie folgt:

„Der moderne Krieg ſtellt die ganze Nation
in den gemeinſamen Abwehrkampf. Eiſenbahnen,

Kraftzentralen, Jnduſtrieanlagen, öffentliche Ge
bände, Sitze der Regierung und aller Behörden
gelten nach den heutigen Anſchauungen als
Kriegsinſtrumente, die ohne weite-
res angegriffen und ve rnichtet werden
können. Da nach der geltenden Auffaſſung der
Krieg bereits am Fabriktor beginnt und da es

keine Stadt gibt, die nicht irgendwelche induſtrielle
Anlagen beſitzt, ſo iſt tatſächlich die ganze Be
völkerung, vielleicht mit Ausnahme des
flachen Landes, vogelfrei.“
Der Fachmann der chemiſchen Induſtrie ſchil-

dert dann noch, daß die Angriffe der feindlichen
Flugzeuge ſich beſonders auch gegen die Wohn-
viertel der großen Städte richten würden, um
durch unvermeidliche Panikſtimmung
jeglichen Arbeitswillen zu untergraben. Die An-
griffe würden nachts erfolgen, weil die mit ſchwe-
ren GasSpreng- und Brandbomben beladenen
Flurgzeunge dann weniger gefährdet ſind.
Welche Schreckniſſe ſolch ein Angriff für die Be-
völkerung bringen würde, zeigen die weiteren Aus-
führungen des Chemieinduſtriellen:

„Man verwendet Termit- und Phosphor
bomben, die beide von ſtärkſter Brandwir-
un g ßud und das getroffene Gebäude innerhalb
weniger Minuten von oben bis unten in Flam
men ſetzen. Die Termitbombe entwickelt bis zu

3000 Grad Hitze und vermag ſich in kurzer
Zeit vom Dachſtuhl eines Hauſes bis zum Keller
geſchoß durchzufreſſen. Die Phoeosphorbombe iſt
nicht ſo heiß, beſigt aber eine ſtärkere Flamme.

Beide Bomben find durch Waſſer nicht zu
löſchen.“
Und ſolch ein furchtöares Unglück wollen Stahl-

helm und Hakenkreuz über das deutſche Volk
bringen. Man muß hoffen, daß Vernunft und
menſchliches Gefühl wenigſtens noch nicht ganz im
deutſchen Volk erſtorben ſind, ſo daß es ſich endlich
zum wirkſamen Kampf gegen dieſe infame Kriegs-
hetze aufrafft.

Ging von gem Wartburgfeuer 1817 jene revo-
lutionäre Bewegung aus, die ſchließlich 1848, wenn
auch nur für kurze Zeit, Reaktion, Monarchie und
Militarismus niederwarf, ſo wollen wir alles daran
ſetzen, daß das Stahlhelmfeuer von Halle ſich in
ähnlicher Weiſe auswirkt, nur erfolgreicher
und gründlicher. Was die deutſche Jugend
1817 mit ihrem Feuer erſtrebte, haben wir zu voll
enden, nämlich die

vollſtändige Befreiung Deutſchlands von der
Reaktion und dem menſchenmordenden und

geiſttötenden Militarismus.
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„Klaſſenkampf“ verboten.
Durch Erlaß des Oberpräſidenten der Provinz

Sachſen vom 20. Dezember 1930 iſt auf Grund
des Republikſchutzgeſetzes das Erſcheinen des
„Klaſſenkampfes“, des kommuniſtiſchen
Organs für den Bezirk Halle-Merſeburg, für die
Zeit bis zum 4. Januar 1931 verboten. Das
Verbot richtet ſich auch gegen alle Erſatzblätter, die
wöhrend dieſer Zeit für den „Klaſſenkampf“
herausgegeben würden. Näheres ſiehe Seite 5.)

Die Rache der Monarchie.
Spaniens Soz aſiſten und Republikaner

im Gefängnis.
Obwohl die Ruhe in Spanien allmählich wieder

zurückkehrt, wird der Belogerungszuſtand noch bis
Ende Dezember aufrecht erhalten werden. Die Re-
gierung hat die

Parlamentswahlen nunmehr auf den 8. März
feſtgeſetzt.

Ein weiterer Teil der am Aufſtand beteiligten und
flüchtigen Flieger iſt am Sonntag im Auto über die
portugieſiſche Grenze nach Liſſabon entkommen. Die
Flieger haben ſich bei der portugieſiſchen Regierung
gemeldet und ſind als politiſche Flüchtlinge inter-
niert worden. Es ſteht ihnen jedoch frei, in Portu
gal zu bleiben oder das Land zu verlaſſen. Major
Franco und Kapitän Rada, die bei ihrem Amerika-
flug im Jahre 1926 zu Ehrenbürgern der Republik
Uruguay ernannt worden waren, haben von dort
Bürgerpäſſe ausgeſtellt bekommen mit einem fran-
zöſiſchen, holländiſchen und deutſchen Viſum.

Nachdem die Regierung den republikaniſchen
Aufſtand niedergeſchlagen hat, beginnt ſie ihre
Rache auszuüben. Aus dem ganzen Lande
werden zahlloſe Verhaftungen gemeldet, die
gleichzeitig die Größe und den Umfang der revo-
iutionären Bewegung aufzeigen. Jn Bilbao ſind

84 Sozialiſten und Republikaner ins Gefängnis
geſetzt

worden. Jn dem Dorfe Puebla de Guzman, wo die
Bevölkerung die Republik ausgerufen hatte, ſind
16 Perſonen verhaftet worden. Jn Gijon hat der
Gouverneur 24 Kaufleute mit 500 Peſetos
Geldſtrafe beſtraft, weil dieſe Geſchäftsbeſitzer ſich
während des Generalſtreifs geweigert hatten, ihre
Läden zu öffnen.

Das Reich verhandelt mis Thüringen. Das
Reichsminiſterium des Jnnern wird bei den am
Montag vor dem Reichsgericht in Leipzig be
ginnenden Vergleichsverhandlungen in Sachen
Thüringen gegen das Reich durch Reichsinnen-
miniſter Dr. Wirth, Staatsſekretär Zweigert und
Miniſterialdirektor Menzel vertreten ſein. Es be
ſteht die Hoffnung, daß die Verhandlungen be
reits am Montagnachmittag mit einem poſitiven
Ergebnis abgeſchloſſen werden.

Das Hericht stelfft fest:

Nazinister Franzen hat gelogen
Die Verfügung gegen soziäldemokratischen „Volksfreund“ in Braunschwelg aulgehoben

Jn Sachen des ſozialdemokratiſchen Braun
ſchweiger „Volksfreund“ gegen den
Naziminiſter Franzen fällte das Ober-
landesgericht Braunſchweig als Berufungsinſtanz
am Sonnabend folgendes Urteil:

„Das Urteil der 4. Zivilkammer des Land
gerichts Braunſchweig vom 17. November und der
Beſchluß desſelben Gerichts vom 23. Oktober wer
den inſoweit aufgehoben, als es dem „Volks-
freund“ unterſagt, in der bezeichneten Weiſe öffent
lich zu behaupten oder zu verbreiten, Miniſter
Franzen habe den wegen Bannkreisverletzung und
„übertretung feſtgenommenen Landwirt Paul Guth,
welcher ſich der Berliner Polizei gegenüber auf
Grund eines mit Lichtbild verſehenen Eiſenbahn
ausweiſes als preußiſcher Landtagsabgeordneter
Lohſe bezeichnet hatte, ebenfalls als Lohſe rekla-
miert und unter Hinweis auf die aus der Ab-
geordneteneigenſchaft folgende Jmmunität Lohſes

die Freilaſſung Guths zu erwirken verſucht, alſo
die Polizei irregeführt; auch ſei ein
Strafverfahren gegen Miniſter Franzen
eingeleitet. Weiter wird Miniſter Franzen die Be
fugnis abgeſprochen, das gerichtliche Verbot in
einer Reihe von Zeitungen bekanntzumachen. Die
weitergehende Berufung iſt zurückgewieſen.“

In der Begründung heißt es, daß der Senat
des Oberlandesgerichts den Wahrheits-Be-
weis als erbracht angeſehen hat, daß Mi-
niſter Franzen den Landwirt Guth tatſäch-
lich als Lohſe legitimiert und ſeine Frei-
laſſung zu erwirken verſucht hat; nicht glaubhaft
gemacht allerdings ſei, daß Guth ein Betrüger ſei.

Die Worte „Franzen habe die Polizei belogen“
ſeien als über das zuläſſige Maß, was die Grenzen
der Form angehen, hinausgehend anzuſehen und
bleiben deshalb weiter unterſagt.

Fort mit Franzen!
Herr Franzen hat ſeinen Prozeß gegen den

ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“ in Braunſchweig
in letzter Jnſtanz verloren. Das braunſchwei-
giſche Oberlandesgericht hat im weſentlichen die
einſtweilige Verfügung aufgehoben, die dem ſozial-
demokratiſchen „Volksfreund“ verbot, die Wahrheit
über den Fall Franzen zu ſagen. Das Gericht hat
feſtgeſtellt, daß Franzen ſeinen Parteifreund Guth
gegenüber der Berliner Polizei tatſächlich falſch
reklamiert hat und daß er die Berliner Po
lizei tatſächlich irregeführt hat.

Der braunſchweigiſche Miniſter mußte ſich vom
höchſten braunſchweigiſchen Gericht ſagen laſſen,
daß er wiſſentlich die Unwahrheit geſagt hat, daß
er wiſſentlich einen Nationalſozialiſten durch falſch
Legitimierung der Beſtrafung zu entziehen geſucht

hat!

Der Nationalſozialiſt Franzen mag in
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der Feſtſtellung, daß er ſeinen Parteifreund Guth
vegünſtigt hal, ein Ruhmesblatt ſehen, für den Mi-
niſter Franzen aber bedeutet das Urteil des braun
ſchweigiſchen Oberlandesgerichts eine ſchwere mora
liſche Niederlage. Nach dieſem Urteil ſteht feſt, daß

Herr Franzen ausgezeichnet mit den Landtagsabge-
ordneten zuſammenſtimmt, die im Braunſchweigi
ſchen Landtag die Nationalſozialiſtiſche Partei ver
treten. Die Unreife und die mangelnde ſachliche
und moraliſche Qualifikation dieſer Fraktion hat ſich
ſehr raſch herausgeſtellt, Herr Franzen aber als Mi
niſter dieſer Fraktion hat ſich ſelbſt charakteriſiert.
Wer ſo handelt wie er, der beſitzt nicht jenen ſtarken
Rechtsſinn, den ein Richter beſitzen muß und
noch vielmehr der verantwortliche Führer einer
Länderverwaltung.

Herr Franzen hat in einer Verſammlung in Al
tona erklärt, er habe ſich nicht für verpflichtet ge
fühlt, der preußiſchen Polizei Hilfspolizeidienſte ge
en einen Nationalſozialiſten zu leiſten, und ſein
Parteifreund Lohſe, ein preußiſcher Landtagsabge
ordneter, hat es gewiſſermaßen als einen Grundſatz
der Nationalſozialiſten bezeichnet, die preußiſche Po-
lizei zu belügen. Die Nationalſozialiſtiſche Partei
kann das halten wie ſie will, bei dem Miniſter
Franzen aber hört dieſer Grundſatz auf, eine reine
Parteiſache zu ſein. Die deutſche Klein
ſtaaterei hat im Falle Franzen ein ſehr bedenk-
liches Ergebnis gezeitigt: in einem Ländchen von
einem paar hunderttauſend Einwohnern gibt es
einen Chef der Juſtiz, der ſeine Aufgabe darin er-
blickt, die Strafverfolgung von ihm naheſtehenden
Perſonen in Preußen zu verhindern und das Funk-
tionieren der preußiſchen Polizei zu ſabotieren.

Da Braunſchweig nur ein Zwergländchen iſt.
mag man darin nur ein politiſches Narrenſpiel ohne
größere praktiſche Bedeutung erblicken. Aber iſt die
Haltung des Herrn Franzen nicht dieſelbe Haltung,
die vor rund ſieben Jahren ſeine politiſchen Freunde
in Bayern, die Frick, Poehner und Genoſſen
gegenüber dem Reich eingenommen haben? Herr
Franzen hat im kleinen Maßſtab dasſelbe getan
wie die Poehner und Frick, die vom Reichsgericht
verfolgten Verbrechern in Bayern ein Aſylrecht ge
währten, die ſie durch Ausſtellung falſcher Päſſe be
günſtigten und die ſelbſt Mörder auf dieſe Weiſe
vor der Strafverfolgung ſchützten!

Jm Kleinen wie im Großen hat ſich damals
wie heute gezeigt, daß der Partikularismus zu einer
Begünſtigung der verfaſſungsfeindlichen Elemente
führt und daß er den Feinden der Verfaſſung, die
das Recht brechen wollen, Handhaben zu ſtrafloſer
Sabotage des Rechts und des Rechts in die die ſpäte Nacht, zuerſt vor dem Reichstag und inn ehtsſchuhes in die der Leipziger Straße, ſpäter auf dem Potsdamer
Hand gibt.

Der Miniſter Franzen iſt moraliſch erledigt. Aber
es geht um mehr als die Perſon des Herrn Franzen,
denn der Fall Franzen iſt zugleich der Fall des
deutſchen Partikularismus!

Paßſchwindler Guth verurteilt
Nach etwa ſiebenſtündiger Verhand

lung verurteilte das
BerlinMitte den Landwirt Guth aus
Zt. Annen-Oeſterfeld (Holſtein) zu 300
Nark Geldſtrafe. Der Antrag des Staats
anwalts, der gegen das Urteil ſofort Be
rufung einlegte, lautete auf drei Monate
Gefängnis.

Ein Polizeimajor klagt an.
Unter den Zeugen befand ſich der Polizeimajor

ein rich, Kommandeur der Bereitſchaft Linden,

Schöffengericht das dürfte Jhnen vielleicht genügen!“

Die waoßrren Aerren der Nagis

Die National, ſozialiſten“ haben in Lippe einen
Antrag auf Einleitung eines Volks-
begehrens mit dem Ziel der Landtagsauflöſung
eingereicht. Da dieſer Antrag mit den vorgeſchrie-
benen 100 Unterſchriften verſehen iſt, wird das
Volksverlangen eingeleitet, von deſſen Ausgang die
Zulaſſung des Volksentſcheides abhängt. Gine
Durchſicht der Unterſchriften unter dem Antrag
führte zu der, allerdings nicht überraſchenden, Feſt
ſtellung, daß eine große Anzahl der Unterzeichner
des Antrags zum Volksverlangen höhere Off i-
ziere, Fabrikanten und ſonſtige Mitglieder
der „exkluſiven“ Geſellſchaft von Detmold ſind. Ja,
ſelvſt eine lippiſche Prinzeſſin und eine Hof-
dame fehlen nicht. Da die Nazis beſonderen
Wert darauf legen, als Arbeiter Partei zu
gelten, ſei hier eine kleine Ausleſe ihrer „Arbeiter“
aufgeführt, die den Volksverlangens-Antrag unter-
zeichnet haben:

Prinzeſſin Dr. v. L., Meiningen, Prinzeſſin
zur Lippe, Frieda von Beughem, Hofdame, Frau
von Beughem, Majorswitwe, Hans von Donop,
Major a. D., Julius Schönian, Oberſt a. D.,
Heinrich Berner, Generalmajor a. D., Otto Bie
ſenbach, Fabrikant, Cornelins Wittenſtein,
Oberſtleutnant a. D., Otto Velhagen, Oberſt-
leutnant a. D., Dr. Manfred Fuhrmann, Sana-
toriumsbeſitzer, Karl Strobel, Major und Fabrik
beſitzer, Arwed v. Beſcherer, Oberſt a. D., Ferdi-
nand von Olberg, Major a. D. (gehört noch zum

Ist das cine Arbeiter partei?
Prinzen, Generäle und Kapttalisten unterschreiben

Volks “begehren der Nazis
Hans Thümmel, Oberſt a. T., Paul Dinger, Hof
opernregiſſeur.

Soweit die Herrſchaften verheiratet ſind, haben
natürlich ihre Ehefrauen mitunterzeichnet, eine
ganze Anzahl von Unterſchriften ſtammt vom
Dienſtperſonal der Naziherrſchaften. Dieſe Unter
ſchriften wurden nur geleiſtet, weil die Unter
zeichner ſich in einem Abhängigkeitsverhältnis von
ihren Arbeitgebern befinden. Recht intereſſant iſt
es, daß auch die Kellner aus jenen Lokalen unter-
zeichnet haben, in denen die Offiziere und Fabri
kanten ihren Durſt zu ſtillen pflegen. Der Auffor-
derung der Stammgäſte, zu unterſchreiben, glaub-
ten die Kellner ſich wohl nicht widerſetzen zu kön
nen. Was ſonſt an Unterſchriften (im ganzen 114)
auf der Liſte ſteht, ſtammt von ſelbſtändigen Kauf
leuten, Wirten, Handwerksmeiſtern. Nur eine
kleine Anzahl Angeſtellter und Arbeiter hat unter
ſchrieben.

Der allergrößte Teil der Unterſchriften ſtammt
von höheren Offizieren, Fabrikanten und
ſonſtigen Arbeitgebern und ihren Frauen. So
ſehen alſo die „Arbeiter“ der Nazi, Arbeiter“ Par
tei aus: Abgetakelte Generale, Oberſten und
Majore, Hoſdamen, Prinzeſſinnen und Fabrikan
ten? Es iſt hier bekannt, daß auch der „Erbprinz“
des ehemaligen lippiſchen Fürſten ebenſo Mitglied
in der Nazipartei iſt, wie einige Hohenzollernprin
zen und einige thüringiſche Fürften.

Das lippiſche Volksbegehren der Nazis zeigt die
Hakenkreuzpartei in ihrer wahren Geſtalt als die

Hofſtaat des Fürſten), Guſtav Schmidtmann,
Oberſtleutnant a. D., Hans Meurer, Major a. D.,

Ordnungsdienſt vor dem Reichstag überwachte.
Der Zeuge gibt eine anſchauliche Schilderung des
ſyſtematiſchen Treibens der nationalſozialiſtiſchen
Rowdys, die unter den Rufen: Deutſchland er
wache, Schupo verrecke“ und „Schlagt die Juden
tot!“ planmäßig vom frühen Nachmittag bis in

Platz randalierten. Plötzlich ſpringt Rechtsanwalt
Sack ſehr unmotiviert auf und ruft dem Zeugen
mit mokantem Lächeln zu: „Herr Zeuge, ſind Sie
mit jenem Major Heinrich identiſch, der jüngſt in
Spandau in einer ſozialdemokratiſchen Verſamm-
lung eine Brandrede gegen die Nationalſozialiſten

lten hat?“ Der Oberſtaatsanwalt beanſtandet
ie Frage und bemerkt ironiſch: „Major Heinrich

iſt republikaniſcher Beamter, Herr Rechtsanwalt,
Trotzdem

erreicht der „ſchneidige“ Anwalt einen Gerichts-
beſchluß, nach dem der Major über die Spandauer
Verſammlung r ſoll. Heinrich: „Jch bin
Sozialdemokrat und betätige mich, was mein gutes
Recht iſt, auch politiſch. Natürlich weiß ich ſehr
genau, Dienſt und private weltanſchauliche Ein-
ſtellung zu trennen. Jn jener Verſammlung hielt
ich keine „Brandrede“, ſondern ſetzte mich ſachlich
mit den Nationalſozialiſten, die ich als Verräter
Südtirols nicht für national und auch was Herr
Feder übrigens jetzt ſelbſt feſtgeſtellt hat, für nicht

am 13. Oktober den Abſperr- und

Partei der Fürſten, Prinzen, der höheren Offiziere
und Kapitaliſten!

tung des Guth war Major freie anweſend,
er kam zur richtigen Zeit auf die Polizeiwache, um

noch Franzens zu verhindern.Klipp und klar ſtellt der Major feſt, daß Franzen
ihm gegenüber behauptet habe, daß Guth in Wirk
lichkeit der Abgeordnete Lohſe ſei, deſſen Ausweis
er bei ſich führte. Als er, Heinrich, eingewandt
habe, daß die Photographie Lohſes mit den Ge
ſichtszügen des Jnhaftierten nicht übereinſtimme,
hat Franzen verlegen erwidert: „Ach, das war ein
Bild aus früherer Zeit, als er eine Hornbrille
trug. Jnzwiſchen iſt er ganz ſchmal geworden.“

Sozialiſtiſcher Wahlſieg in

Die Sozialiſtiſche Partei Frankreichs hat am
Sonntag einen neuen Wahlſieg errungen. Bei einer
Nachwahl zum Senat im Departement Pas de Ca

lais wurde der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Cadot im dritten Wahlgang mit 10 Stimmen
Vorſprung gegen ſeinen reaktionären Konkurrenten
gewählt. Der ſtrittige Senatsſitz war bisher im
Beſitz der Reaktion. Dank der ſtraffen Stimm
diſziplin aller Linksparteien gelang es diesmal, den

Abrüſtungsaufruf Lord Ecetils
In einem von der engliſchen Völkerbundsver-

einigung veröffentlichten Aufruf zur Abrüſtung er
klärt Viscount Cecil: Das Jchr 1931 verſpricht
für den Völkerbund kritiſch zu werden, denn
von der Geſtaltung der öffentlichen Meinung wäh-
rend des kommenden Jahres wird es abhängen, ob
die erſte Weltabrüſtungskonferenz, deren Ein
berufung wahrſcheinlich auf den Beginn des Jahres
1932 feſtgelegt werden wird, zur

Farce wird oder greifbare Ergebniſſe zeitigt.
Den von der Vorbereitenden Kommiſſion verfaßten
Vertragsentwurf bezeichnet Lord Cecil als nicht
voll kommen. Er könne aber die Grundlage
für einen wirkſamen Abrüſtungsvertrag bilden. Von
dem größten Wert wäre es, wenn bis zur Eröffnung
der Konferenz die öffentliche Meinung unterrichtet
und von der Notwendigkeit einer allgemeinen
Rüſtungsherabſetzung uberzeugt werden könne, ſo
daß ſie von den Regierungen erwartet, daß dieſe
ſich für die Einſetzung ſo niedriger Ziffern
wie nur irgend möglich in den Vertrags-
entwurf bemühen. Jn dieſer Hinſicht haben die
Führer religiöſer wie politiſcher Bewegungen eine
ſchwere Verantwortung und eine große Gelegenheit.

Beiſetzung Alrich Rauſchers
Am Sonnabendnachmittag wurde in Gegenwart

zahlreicher Behördenvertreter aus Deutſchland und
Polen die ſterbliche Hülle des deutſchen Geſandten
in Warſchau, Ul rich Rauſcher, auf dem Berg-
friedhof von St. Blaſien beigeſetzt. Die eigent
liche Trauerfeier fand in der Friedhofskapelle ſtatt,
die zu klein war, um die von fern und nah erſchie
nenen Trauergäſte zu faſſen.

Der Sarg, mit der Reichsflagge ge
ſchmückt, verſchwand unter einer Fülle von
Kranzſpenden. Der Reichskanzler, die Reichsregie
rung, die polniſche Regierung, der polniſche Außen
miniſter, der polniſche Geſandte in Berlin und viele
andere mehr hatten koſtbare Kranzſpenden
geſchickt. Mit Geſangsvorträgen wurde die Trauer-
feier eingeleitet. Dann nahm der Ortspfarrer das
Wort zu einer Predigt, der er die Worte zugrunde
legte: „Und wenn es köſtlich geweſen iſt, dann iſt es
Mühe und Arbeit geweſen.“ In kurzen Ausführun-
gen ſchilderte er den Lebensweg Ulrich Rauſchers.
Anſchließend wurde der Sarg zu Grabe getragen.
Hier gedachten u. a. der Staatsſekretär des Auswär-
tigen Amtes von Bülow und der Preſſechef der
Reichsregierung, Miniſterialdirektor Dr. Zechlin,
der Verdienſte Rauſchers als Politiker.

Frick abgeblitzt.
Keine Auflöſung des Reichsbanners in Gera.
Der Reichsminiſter des Jnnern Dr. Wirth

vertritt nach Empfang der Antwort der thüxingiſchen
Regierung auf ſein letztes Schreiben nach wie vor
den Standpunkt, daß das bisher von Thüringen
zwecks Auflöſung der Ortsgruppe Gera
des Reichsbanner mitgeteilte Material zu
einem Eingreifen auf Grund der F8 177 und 178
des Verſailler Friedensvertrages keineswegs
aus reicht. Der Reichsinnenminiſter hat das von
Thüringen eingereichte Material inzwiſchen dem
Reichswehrminiſterium überweiſen laſſen. Dort ſoll
geprüft werden, ob das Reichsbanner ſich tatſäch
lich eines Verſtoßes gegen den Friedensvertrag durch

ſozialiſtiſch halte, auseinander.“ Bei der Verhaf- ſozialiſtiſchen Kandidaten durchzubringen. militäriſche Uebungen ſchuldig gemacht hat.

R üchterne
Weihnachtsplauderei.

Von Alfred Polgar.
Nun kommt bald Weihnachten.
Man merkt das ſchon an Verſchiedenem. Auf

den Straßen liegen, in Haufen, geſchlachtete Nadel-
bäume; getrocknetes Harz-Blut klebt an ihrer

Rinde. Aus den Schaufenſtern der Kunſthand-
lungen verſchwinden die unzüchtigen Darſtellun-

n und die „Mitternachtsmette im Gebirge“ er
cheint. Zwei zu r ſtapfen Bauern durch dicken
Schnee dem Kirchlein zu, das Gebetbuch in ſchwie
liger Fauſt. Der Weg, den ſie ſchon gegangen
ſind, trägt die Spuren ihrer breiten Stiefelſohlen,
aus dem Kirchenfenſter fällt buttergelb ein Licht-
ſtreifen über den beſchneiten Pfad. Neben dieſem,
den Großſtädter ſo ergreifenden Gemälde hängen
mancherlei Spezial-Weihnachten. Weihnachten des
Leuchtturmwächters, Bahnwärters Chriſtnacht,
Kommerzienrats Tannenbäumchen, Weihnachten
des Eremiten. Auf allen dieſen Bildern tritt die
Einſamkeitskomponente ſtark hervor. Es iſt ja
auch zur Weihbnachtszeit, in der ein unruhvolles
Bedürfnis nach Wärme und Anlehnung die Ge-
fühle lockert, und der Schmelzpunkt, an dem ſie
in den Zuſtand der Liebe übergehen, tiefer liegt
als ſelbſt im Mai, es iſt ja auch zur Weihnachts
zeit beſonders bitter, allein zu ſein. Meine arme
Freundin Elfriede, längſt deckt Erde ihr zierliches
Gebein, hielt auch ſehr viel auf weihnachtlichen
Zuſammenſchluß und wollte das liebe Zeremoniell
des Feſttags nicht miſſen. Dennoch geſchah es am
Abend eines vierundzwanzigſten Dezembers, daß
ſie keine andere Geſellſchaft hatte als ihre beiden
Hunde, die treue Dackelhündin Grete und den leb-
haften For Rolph. Sie warteten in einem Neben-
raum auf Einlaß in das Zimmer, wo das flim-
mernde Bäumchen ſtand und der Tiſch mit den
Gaben, zwei tannenzweig geſchmückten Knack-
würſten. Elfriede ſetzte ſich ans Klavier, Rolph
und Grete guf die Hinterpfoten, und erſt nach
drei Strophen Stille Nacht, beilige Nacht“ durf-
e zu den Würſten. Elfriede war aus Tüſſel

Eine Stimmoabel iſt angeſchlagen, eine Stim
mungsgabel. Und die große Mehrheit weißer
Menſchen ſchraubt ihr Herz auf die gleiche Ton
höhe. Die Pinder ſchreiben auf vierzeilig linier
tem Papier Briefe an das Chriſtkind, an das ſie

mit einem Siegel holder Einfalt. Sie hegen die
nicht unbegründete Befürchtung, „praktiſche
Sachen“ geſchenkt zu bekommen, die man ihnen
ohnehin kaufen müßte. Einige, von Neugier ge-
plagt, ſtecken ſich hinter die etwa vorhandene Haus
gehilfin. Iſt die Hausgehilfin hübſch, kann ſolchesVerſtecken vinter ſie für das künftige Leben der
Kleinen von großer Bedeutung ſein. Sind ſie doch
im glücklichen Alter, in dem die Grundlagen der
Komplexe z werden, der ſeeliſchen xier
bauten, die dann ſpäter einmal der Analyſe ſoviel
Anregung und Freude bereiten.

Jndes alſo die Kleinchen von der Frage erreg
ſind: Was bekomme ich geſchenkt? ſinnen die Er
wachſenen der Frage nach: Was ſchenke ich? Oder
eigentlich der Frage: Wo nehme ich das Geld her
für Geſchenke? Welch ein Friede wäre Weih-nachten auf Erden und den Menſchen ein Wohl
gefallen, wenn zumindeſt die Erwachſenen gegen
ſeitig ſich das Schenken ſchenken wollten! Und einen
Pakt ſchlöſſen, daß jeder nach ſeinen Möglichkeiten
ſich kaufe, was ihn freue und hierfür die Geſamt-
heit ſeiner Freude
ſprochen „erkenne“.

Nun kommt bald Weihnachten, und ein Golf-
ſtrom der Menſchenliebe ſendet warme Schauer
über das frierende Land. Sogar die Preſſe kann
ſich dem innigen Gebot dieſer Tage nicht entziehen.
Sie rüſtet die „Weihnachtsbeilage“, das Weih-
nachtsbeilager für Literatur und Wiſſenſchaft. Jn
der Redaktion duftet es, zumindeſt metaphoriſch,
nach Fichtennadeln, Aepfeln, Wachskerzen und
leuchtenden Kinderaugen, deren in dieſen Tagen
eine große Menge für die journaliſtiſche Arbeit
verbraucht wird. Auch blaſſe, verhärmte Wangen
ſind in der kapitaliſtiſchen Preſſe zur Weihnachts
zeit lebhaft gefragt. Am Lüſter aber hängt ſtumpf-
arün das Gewirr der Miſtelzweige, und wer unter
ihnen den Chefredakteur trifft, darf ihn küſſen.

Weihnachten iſt das Feſt der Ueberraſchungen.
Verloren geglaubte Söhne wählen gern den Weih-
nachtsabend, um plötzlich einzutreten, und ebenſo
richten es die Mitglieder des Vereins „Envoch
Arden“, die verloren geglaubten Ehemänner, wo-
möglich ſo ein, daß ſie am Heiligen Abend ihre
Frauen überraſchen, wobei auch ſie ihre Ueber-
raſchungen erleben.

Nebel dran zu Weihnachten ſind die Menſchen
feinde. An den Tämmen, die ihr Haß aufgerichtet
hat, bricht ſich das Meer von Liebe, das in dieſen
Tagen alle HKüſten beſpült, wo Chriſtenwenſchen
und ihnen Aſſimilierte wohnen. Düſter ſitzen ſie
da in ihrer düſteren Jſoliertheit und giſten ſich.

gefühls-kommerziell ge-

nicht mehr glauben, und beſchließen die Schrift

man ihnen zu einem relativ gemütlichen Weih-
nachtsabend? Tun wir was für ſie! Menſchen
feinden Freude machen, kann doch nicht ſchwer ſein.
Laſſen wir ſie hineinblicken in die Not der Glück-
lichen! Jn den Krieg des häuslichen Friedens!
In die Langeweile der guten Ehe! Jn die Ehr
geizqual der Begabten! Jn die marternde Furcht
der Angekommenen vor denen, die nachdrängen!
In die klägliche Unfreude des Reichtums! Jn die
troſtloſe innere Einſamkeit der

Feſtahnung überall. Auch die Stimme der
Natur, der treue Grundbaß zu all unſeren Melo-
dien, hat bereits unverkennbar weihnachtliches
Timbre. Die Luft weht dämmergrau, als wolle
ſie helfen, die Geheimniſſe, die alle Guten jetzt
voreinander haben, zu verſchleiern. Schnee iſt auf
die nahen Ferg gefallen und bleibt dort in ſtrah
lender Reine liegen, aus Pferdemäulern dampft
es wolkig, Weihrauch dem Winter, zwiſchen ge
frorenen Ackerſchollen beut das muntere Häschen
ſein Fell dem Rohr, und mit frohem Geſchnatter
kündet es die Gans, wie üppig ſchon ihre Leber
den hohen Feiertagen entgegenſchwillt.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt,
Berlin, dem Buch Bei dieſer Gelegenheit“ von Alfred
Polgar entnommen

Willibald Pirkheimer,

Dürers Freund.
Zu ſeinem 400. Todestag am 22. Dezember.
Was wäre wohl aus Albrecht Dürer ge-

worden, wenn er nicht in Freundſchaft mit Wil
libald Pirkheimer verbunden geweſen
twäre? Und wer war dieſer Pirkheimer?

Hiſtoriſch geſehen, gehört Pirkheimer neben
Erasmus von Rotterdam, Johannes Reuchlin,
Konrad Celtis, Ulrich von Hutten, Philipp Me
lanch hon u. a. zu den bedeutendſten Geiſtesver
tretern ſeiner Zeit, die gleich den Jtalienern und
dabei auf ihre eigene Art das antike, ſpeziell das
griechiſche Geiſteserbe neu lebendig zu machen ver
ſuchten. Er ſtammte aus altem und reichem Nürn-
berger Patriziergeſchlecht und wurde am 5. Dezem
ber 1470 in Eichſtädt geboren.

Seine perſönlich wie menſchlich größte Bedeu
tung aber liegt in ſeinem Verhältnis zu Albrecht
Dürer, deſſen treueſter Freund er unzweifelhaft
geweſen iſt. Man muß ſchon Vergleiche heran
ziehen, um ermeſſen zu können, wie unvergleichlich
vorteilhaft ſeine Freundſchaft ſich für Dürer aus
gewirkt hat. Für Florenz beiſpielsweiſe gel

Zind nicht auch ſie unſere Brüder? Wie verhilft ten die Medicei als die Urbilder großzügigen

Mäzenatentums. Wenn man aber eine nur halb
wegs unbef e Geſchichte dieſer kunſtfördernden
Tätigkeit lieſt, ſo erfährt man auch, wie viele De
müti ſich die Künſtler zwiſchendurch von
ihren Gönnern gefallen laſſen mußten. Ein Mi
che,langelo etwa wurde einmal von Piero de
Medici dazu gezwungen, einen Schneemann zur
Beluſtigung ſeines Hofſtaates herzuſtellen. Der
artige Ueberheblichkeiten hat ſich Pirkheimer nie

c e t t

mals gegenüber Dürer erlaubt; er war ihm wirk
lich ein aufrichtiger Freund, mer ſeine im Vergleich
zu den Florentiner Herrſchern viel beſcheideneren
Mittel zur Förderung des Malers bereitwilligſt
und ohne alle Hintergedanken hergab. Er führte
ihn in die humaniſtiſchen Gedankengänge der neuen
Zeit ein, und von ihm ſtammten auch die Mittel,
die es Dürer ermöglichten, ſeine zweite, ſo bedeu
ungsvolle Reiſe nach Jtalien zu unternehmen.
Dürer ſelbſt hat Pirkheimer beſonders in einer
friſchen Kohlezeichnung verewigt. Wie Coſimo dei
Medici war auch Pirkheimer ein ausgeſprochen
häßlicher Menſch. Dem Zuge der Zeit entſpre
chend, wird dieſe Häßlichkeit nicht banal verſchönt,
ondern als charakteviſtiſches Moment unterſtrichen.
Für die künſtleriſche Größe Dürers aber ſpricht
es, daß er trotzdem in dieſe einfache Profilzeich
nung etwas von der lebensklugen Geiſteshaltung
des bedeutenden Humaniſten hineinzubannen ver
mocht hat. Dr. O. Brattskoven,.
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Hr. 298 Montag, den 22. Dezember Die Foritäit gewaefſirt
Der Goldene ein Silberner

Trotz der Warnungen vor dem Käuferſtreik und
der vom Reichskanzler Brüning höchſt eigenhändig
verhängten zweiwöchigen Sperrfriſt für den
„Preisabbau“ iſt aus dem zweiten Verkaufs
ſonntag vor Weihnachten nicht viel mehr ge-
worden als aus dem vorigen. Zwar war der Be
trieb wieder ungeheuer. Straßenbahnen,
Autos, Radfahrer hatten alle Mühe, ſich langſam
durch die Menſchenmengen durchzulavieren. Vor
großen Kaufhäuſern ſtanden die Menſchen nicht
nur in dichten Haufen vor den Fenſtern, ſondern
auch vor den Türen. Nur langſam, mit Stoßen
und Schieben, ſo wie in „großen“ Zeiten bei der
Butter, gelang es, hineinzukommen. Faſt noch
ſchwerer war es, wieder herauszugelangen. Sehr
ſtark vertreten waren wieder Beſucher vom
Lande.

Gekauft wurde überall; das Geſchäft iſt
beſſer geweſen, als trübe Ahnungen hoffen
ließen. Trotzdem kann man nicht ſagen, daß der
Sonntag ein „goldener“ geweſen ſei. Jn einem
gegen früher ganz ungewohnten Maße wurden die
billigen Waren bevorzugt. Ganz allgemein
ſind die Preiſe für Bedarfsgegenſtände auch nied-
riger als im Vorjahr. Beides zuſammen mit der
völligen Unmöglichkeit weiter Kreiſe, Weihnachts
einkäufe zu machen, haben das finanzielle Ergeb-
nis des goldenen Sonntags bei etwa gleichem
Arbeitsaufwand bedeutend geſchmälert. Zu einem
ſilbernen Sonntag hat es aber doch noch gelangt.

Die Beobachtung des erſten Verkaufsſonntags
hat ſich auch diesmal beſtätigt: die großen Kauf-
und Warenhäuſer werden ſtark bevorzugt.
Abgeſehen von der Bequemlichkeit, ſpüren die
Käufermaſſen doch wohl ſehr deutlich die preis
ſenkenden Funktionen dieſer Unternehmungen
und wandern daher von den kleinen Geſchäften ab.
Die Beobachtung, daß alte, gute und bekannte
kleinere Firmen trotz aller Mühe keine geſteigerten
Umſätze erzielen konnten, iſt mehrfach gemacht.
Das iſt ein nicht unintereſſanter Beitrag zu dem
Kampf einer gewiſſen Partei gegen die Waren-
häuſer.

Wann iſt Heiligabend Geſchäftsſch'us
Jn Handelskreiſen iſt die Meinung verbreitet,

daß das Geſetz über den Ladenſchluß am 24. Dezem-
ber vom 13. 12. 1929 nur für den Weihnachtsheilig-
abend 1929 gilt. Demgegenüber wird darauf hinge-
wieſen,, daß das Geſetz auch für die Folgejahre Gel
tung hat. Offene Verkaufsſtellen dürfen alſo am
24. Dezember nur bis 17 Uhr, Verkaufsſtellen, die
ausſchließlich oder überwiegend Lebensmittel, Ge
nußmittel oder Blumen verkaufen, bis 18 Uhr
für den geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein.

Kurſe der Maſchinenberatungsſtelle der Land
wirtſchaftskammer. Es finden demnächſt folgende
Kurſe der Maſchinenberatunggsſtelle der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſtatt:
Allgemeiner MaſchinenKurſus vom 5—. bis 17. Ja-
nuar. Vergaſer-Motorpflug-Kurſus vom 19. bis
31. Januar. RohölMotorpflug Kurſus vom 2.
bis 7. Februar.

„JJZJJTJJJ„J=J„„JFJFJJV„J„JII———

zum Kinder-Hachmittag
erhalten nur die Abonnenten, die beim ersten
Mal Keine mehr bekommen Konnten. Die
Corten werden täglich in unserem Verlags-
böro, Gr. Mérherstr. 0, und in der „Volksblatt“-
Buchhendiung, Gr. Uſrichstrabe 27, gegen
Vorzeigung der Dezember- Quittung kosten-
os eus gegeben. Nichtabonnenten können
ebenfalls Karten bekommen gegen Zahlung
von 30 Pfg. für Erwechsene und 10 Pfg. pro
Kind. Wir bitten unsere Leser, ihre Bekannten
die noch nicht „Volksblatt“-leser sind, darauf
gufmerksam zu machen. I

Der, Klaſſenkampf“ verboten
Verbotsgrund: Die Propaganda für gewaltſame Aufrichtung

der Sowjetdiktatur in Deutſchland
Halle, den 22. Dezember.

Das Verbot des gemeingefährlichen halliſchen
Naziblättchens hat die „Saalezeitung“ obwohl
ſie im Jnnern wahrſcheinlich recht froh war, die
läſtige Konkurrenz eine Weile los zu ſein! in
Wolle gebracht. Ausgerechnet das amtliche
Organ der Handelsregiſterbehörde, alſo
einer ſtaatlichen Jnſtitution, fühlte ſich berufen,
das Naziblättchen in Schutz zu nehmen und ein
Verbot des „Klaſſenkampf“ zu for-
dern. Wider Erwarten hat das faſchiſtenfreund-
liche Blatt ſehr ſchnell die Genugtuung, den
„Klaſſenkampf“ verboten zu ſehen.

Durch Erlaß des Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen iſt auf Grund des S 13 des Geſetzes zum
e der Republik und der 88 82 und 85 des
Re er trn das Erſcheinen des„Klaſſenkampf“, des kommuniſtiſchen Or
gans für den Bezirk u einſchließ
lich der Arbeiterzeitung „Der rote
Stern“ und ſämtlicher Kopfblätter für die Zeit
bis 4. Januar 1931 einſchließlich ver
boten worden. Das Verbot umfaßt auch jede
angeblich neue Druckſchrift, die ſich ſachlich als die
alte darſtellt.

Warum das Verbot erfolgte.
Jn der Nummer 270 wird in dem Artikel „Die

Revolution muß organiſiert werden“ geſagt: „Ein
Umſturz muß kommen. Der politiſche
Maſſenſtreik und weiterhin die Revolution entſtehen den Nationalſozialiſten einer in den Streit ein
nur aus wachſenden, ſich ſteigernden Wellen revo-
lutionärer Kämpfe und die Maſſen ſind kampf-
bereit, die Maſſen wollen die Revolution. Unſere
Aufgabe als Kommuniſt iſt es, dieſe Revo
lution durch die Auslöſung und Organiſation
von Streiks herbeizuführen.

Jn Nummer 273 finden ſich in dem Artikel
geht vecht“ folgende Sätze: „Schließt die Rei

en der revolutionären Klaſſenfront. Die r
tionäre Arbeiterſchaft unter Führung der KP

r im Kampf um Sowjetruß-
and.Jn der Nummer 2381 enthält der Artikel „Der

Staat iſt in Gefahr“ folgende e „Aber nur
gemach, Jhr Herren, die Zeit liegt hoffentlich nicht
o fern, an dem Jhr die Schläge, die Jhr in
orgau austeiltet, wieder zurückerhaltet!“

und „Einſt muß der Tag kommen, wo
wir die Burgen der Bourgeoiſie niederreißen wer-
den und den politiſchen Gefangenen die Freiheit
eben.“

Jn der Nummer 2383 finden ſich in dem Artikel
„Zwei e“ auf der zweiten Seite des Blattes
folgende Sätze: „Die Faſchiſten ſchwätzen, die
Kommuniſten aber kämpfen und dann
wird die Entſcheidung fallen für Sowjetruß-
land. Hilf uns, die deutſche Revolution zu organi-
ſieren.“ Schließlich wird noch der in der Nummer
284 vom 4. Dezember veröffentlichte Aufruf, in dem

Revolution ſoll das Vorhaben, die Verfaſſung des
deutſchen Reiches

des Reichsſtrafgeſetzbuches). Es kann daher keinem
Zweifel unterliegen, daß die oben angeführten Sätze
in den verſchiedenen Nummern deszu einem Verbrechen der gewaltſamen Beſei-
tigung der feſtgeſtellten republikaniſchen Staatsform
auffordern. 85 Reichsſtrafgeſetzbuch).
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Die Aufregung und hämiſche Denunziation der
„SaaleZeitung“ dürfte bei dem Verbot wohl keine
Rolle geſpielt haben. Wir halten das Verbot aber
trotzdem für verfehlt. Der Oberpräſident hat
dem radikalen Geſchreibſel und der hhyſteriſchen
Daueraufregung der Leutchen in der Redaktion des
„Klaſſenkampf“ zu viel Wert und zu viel Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt. Die tagtäglichen Aufrufe zum
endlichen Beginn der Sowjetrevolution ernſt zu neh-
men, heißt doch wirklich, dem Erzeugnis der jungen
Männer zu viel Beachtung ſchenken.

Mit viel größerer Berechtigung wäre dann
ſchon ein Verbot der „Saale-Zeitung“ zu fordern.

cm

Zhre einzigen Argumente: Prügel
Jn vergangener Nacht waren am Reileck meh-

rere e der KPD. mit Jungſtahlhelmern
in Wortwechſel geraten. Als ſich von vorübergehen

miſchte, geriet er mit einem Kommuniſten zuſammen
und wurde zu Boden geſchlagen. Jhm iſt dabei
das Naſenbein eingeſchlagen worden. Er wurde

ewaltſam zu ändern, un l ine S zmittelbar zur Ausführung gebracht werden (F 82 Verhältnis jetzt ſo: SPD. 51, KPD. 45, Renega

Kommuniſtiſche Konſumniederlage
Zu den Konſumgenoſſenſchaften, die die Kom-

muniſtiſche Partei ihren beſonderen Zwecken
dienſtbar zu machen ſuchte, gehörte bisbang auch
der Konſumverein „Einigkeit“ in Rem-
ſchei d. Welche Wandlung ſich da vollzogen hat,
zeigt die geſtern ſtattgefundene Vertreter-
wahl. Es erhielt die Liſte der SPD. 3446, der
„Renegaten“ 1078 und der KPD. 3067 Stimmen.
Während bei der letzten Wahl die KPD. noch 71
und die SPD. nur 44 Vertreter erhielt, ſteht das

ten 16 Vertreter.
Dieſes Wahlergebnis hat für Halle inſofern

laſſenkampf“ Bedeutung, als ſich Ertinger und ſeine Hinter
männer eifrigſt bemühten, die über 1 Million be
tragenden Rücklagen des Remſcheider Konſum-
vereins der „Migros“ zuzuführen, damit die Pleite
des Halliſchen Konſumvereins noch eine Weile auf
geſchoben werden könnte. Damit wird's nun nichts.
Ertinger wird nun weiter auf die Suche nach Geld
gehen müſſen.

zur Univerſitätsklinik gebracht.

Halle, den 22. Dezember.
Die von der KPD. am 6. März dieſes Jahres

überall aufgezogenen Erwerbsloſendemonſtrationen
ſollten den Auftakt zu der großen Weltrevolution
bilden. Sie verliefen ergebnislos. An einigen
Orten kam es zu r r derenErgebniſſe neue Opfer an Leben und Ge-
ſundheit, an Freiheit und Gut der Arbeiterſchaft
waren. Jn Ammendorf kam es zu wüſten
Ausſchreitungen gegen Polizeibeamte. Drei Be
amte wurden hart bedrängt, einer zu Boden ge
riſſen und mit den Füßen bearbeitet.

Jn der Notwehr ſchoſſen die Beamten.
Drei Tote lagen auf dem Daß

dieſes tragiſche Blutvergießen dem „Klaſſenkampf“
es heißt: „gegen die faſchiſtiſche Hungerdiktatur für Anlaß zu wüſten Schmähungen gegen die Polizei
Sowjet Deutſchland uſw.“ angezogen.

Jn allen dieſen angeführten Sätzen wird zum
Kampf gegen die verfaſſungsmäßig feſt-
geſtellte republikaniſche Staatsform des
Reiches aufgefordert, und zwar zunächſt mit den
Mitteln des Streiks, im Anſchluß daran aber mit

gab, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Polizei ließ ſich dieſe
Angriffe nicht gefallen, und ſo wurde der junge
Mann des KPD.-Blättchens, Beyling, und der
ehemals verantwortlich mit ſeinem Namen für die
Schreibereien im „Klaſſenkampf“ zeichnende Max
Lademann der Beleidigung angeklagt. Vor

der Revolution, d. h. durch den gewaltſamenſdem Schöffengericht Halle wurde am
Sturz der beſtehenden Staatsform. Die Errich-
tung eines Sowjet Deutſchland kann im parla-
mentariſchen Syſtem mit legalen Mitteln nur durch
den Stimmzettel angeſtrebt werden.

Da die Kommuniſtiſche Partei dieſes Mittel
von vornherein für ausſichtslos hält, muß ihr
Kampf für Sowjet Deutſchland ein gewalt

ſamer ſein,
der den Umſturz der verfaſſungsmäßig feſtgeſtellten
republikaniſchen Staatsform zum Ziele hat. Durch
Streiks, politiſche Maſſenſtreiks und endlich durch

Sonnabend der Prozeß gegen die beiden begonnen.
ureann hat nicht weniger als 82 Zeugen ge-
aden.

Als erſter Zeuge wird der Fleiſchergeſelle H. ver
nommen. Er liegt zur Zeit im Bergmannstroſt.
Er wird von zwei Polizeiwachtmeiſtern
in den Saal getragen. Er bekundet, daß
etwa 150 Menſchen die drei Polizeibeamten ein-
kreiſten. Ein Beamter wurde nieder-
geſchlagen. Drei bis vier Leute kamen an ſein
Fenſter und verlangten Meſſer. Auch an
dere Zeugen bekunden, daß die Menge ſehr angriffs-

Verbilligtes Brot
für Anterſtützungsempfänger.
Die Bäckereien und Brotfabriken haben ſich ent

gegenkommenderweiſe bereit erklärt, während der
Wintermonate bis zum 31. März das 3-Pfund
Roggenbrot, welches jetzt 52 Pf. koſtet, mit einer
Verbilligung von 7 Pf. auf den jeweiligen
Tagespreis bei unverminderter Qualität abzugeben,
zur Zeit alſo für 45 Pf.

Zum Bezug des verbilligten Brotes ſind be
ſondere Ausweiſe notwendig. Dieſe
werden den vom Jugend- und Fürſorgeamt unter-
ſtützten Perſonen, die ihre Unterſtützung monatlich
durch Poſtſcheck erhalten, in der Kl. Steinſtraße 81I,
auf Zimmer 4, ausgehändigt, jedoch nur gegen
Vorzeigung des Poſtſcheckabſchnitts für die De-
zemberUnterſtützung.

Dieſe Brotpreisherabſetzung iſt auf die Be-
mühungen des Ortsausſchuſſes Halle des ADGB.
zurückzuführen, über die wir bereits ausführlich be
richteten.

Die Tragödie von Ammendor
Drei Tote für Kommuniſtenführer eine lächerliche Sache

luſtig geweſen ſei. Kriminalkommiſſar Dubiel
erwähnt zur Vorgeſchichte, daß durch den Miniſter
des Jnnern Verſammlungen und Demon
ſtrationen unter freiem Himmel in jener
Zeit verboten waren.

Aſſeſſor Weißbrod, der in Ammendorf dem
Schauplatz gegenüber wohnt, ſchildert die Vor
gänge ausführlich. Ein Polizeibeamter, der einen
Mann von ſich aharän der wollte, wurde daraufhin
geſchlagen, zu Boden geworfen und
miß handelt. Dabei erſchollen Rufe: „Schlagt
ihn tot! Stecht ihn nieder!“ Ein junger Menſch
füchtelte mit dem Meſſer herum. Erſt als das
Leben des Niedergeſchlagenen aufs höchſte bedroht
war und ſchon als verloren angeſehen wurde, ſchoß
die Polizei. Der Tote, der offenbar mit einem
Kopfſchuß auf dem Platze blieb, hatte ſich nach
Anſicht des Zeugen beim Fallen der Schüſſe unter
den Angreifern befunden.

Bei der Schilderung dieſes Zeugen muß der
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Gröhe,
den Angeklagten Lademann bitten,
bei der Schilderung dieſer Vorgänge, bei denen Blut
gefioſſen iſt, etwas ernſter zu bleiben. Darauf La
demann: „Es gehört ſehr viel Geduld dazu, einen
ſolchen Scharfmacher ſo lange anzuhören! Es
werden große Anforderungen an mich geſtellt.“
Vorſitzender: An mich noch mehr, Herr Lade-
mann!“

Der niedergeſchlagene Polizeibeamte ſagt als
gß aus, daß die Menge ihn ſogar nach dem
Fallen der erſten Schüſſe weiter miß
handelt hat. Die bis jetzt vernommenen
Zeugen bekunden übereinſtimmend, daß die Polizei
nicht provozierend vorgegangen iſt.

Poetzseh- Kaffee
anerkannt bes fe Quaslitaàaterna



Er führte ihn nach einem Raum im oberen Stock fügt
und bat, ſich einen Augenblick zu gedulden. Es „Sie haben Recht. Jch meſſe dieſer Frage auch
dauerte nicht lange, und ein Sekretär forderte Tu nicht die Bedeutung zu wie Mr. Kah. Jch werde
kahoe auf, näherzutreten. Sie bei dem Schatzamt in New York aviſieren.

Erwerbsloſe wollen lernen

Stärker Beſuch der Volkshochſchule.

Berwaltungs und Studienausſchuß der Volks
hochſchule e unter ſtarker Beteiligung von Mit
giedern Magiſtrats, Dozenten, Stadtverord-
neten und Hörervertretern ihre Trimeſterabſchluß-
bvun en ab. Den Vorſitz führte Stad n Dr.
3 uſchel. Den Bericht erſtattete Univ.-Lektor Dr.
Wittſack.Die ich ſchwierige Situation hat ſich
auch in der Volkshochſchule ſtark bemerkbar gemacht.
Die Nachfrage nach Freikarten von Erwerbs-
loſen, Kurzarbeitern, Klein und Sozialrentnern
war noch nie ſo ſtark wie im verfloſſenen Trimeſter.
Für erwerbsloſe Jugendliche wurden

onderkurſe eingerichtet und mit Erfolg durch-
eführt und gleichfalls für geeignete Kurſe des lauren Trimeſters Karten zur Verfügung geſtellt.

uch im nächſten Trimeſter wird dieſe Praxis in
Verbindung mit dem Jugendamt beibehalten werden.

Der Beſuch der Volkshochſchule war im letzten

Trimeſter ſtark. Es nahmen an den Arbeitsge
meinſchaften und Kurſen über 4500 Hörer und

Höherinegn teil.

Der neue und ſehr i Arbeitsplan für das Trimeſter Januar bis März 1931
wurde vorgelegt und nach anregender Ausſprache
genehmigt. Vom 3. Januar ab iſt der Arbeitsplan
in allen Verkaufsſtellen unentgeltlich zu haben. Die
Kurfe ſelbſt deginnen am 9. Januar

Die Erhöhung
der Studiengebühren.

Jn einer Kleinen Anfrage der deutſchnatio
nalen Land ktion wu die geplante Er
hö der Studiengebühren darauf zu
rückgeführt, daß beabſichtigt ſei, einer größeren
Anzahl von Minderbemittelten den Zugang zu
den mittleren und höheren Schulen, und damit
zum Univeyſitätsſtudium, t ermöglichen. Es
wurde auf die Reichsverfaſſung hingewieſen, in
der bekanntlich ge wird, daß Reich, Länder
und Gemeinden öffentliche Mittel für derartige
Zwecke bereitſtellen ſollen. Das Staatsminiſterium
wurde dem Verwendungszweck der auf
kommenden höheren Studiengebühren gefragt.

Wie der Amtliche Preußtiſche Preſſedienſt mit
tellt, führt der preußiſche Miniſter für Wiſſenſoeſt, rn und Widun in ſeiner Antwort
aus, der Minderbemittelter zu den mittleren und ren Schulen werde auf den von der
Reich verfa vorgeſehenen Wegen ſichergeſtellt.
Die geplante Erhöhung der Studiengebühren hat
wicht den Zweck, Mittel für das ium von
Arbeiterkindern zu gewinnen. Angeſichts der
durch die Bedürfniſſe der Hochſchulen ſtändig
r Ausgaben erwies ſich einerhöhung der Einnahmen durch anderweitige
gebung der Studiengebühren als unvermeid-

e

VWVei immung in der rtſchaft Halle.Der Jnhaber der Gaſtſtätten unſerer Hauptbahnhofswirt
ſchaft, Herr Hans Buchholz, hat auch in dieſem Jahre wieder
in beiden Warteſälen rieſige Weihnachtsbäume, welche bis
an das Dach der Kuppel reichen, aufſtellen laſſen die eine
rechte Weihnachtsſtimmung verbreiten. Sämmtliche Tiſche ſind
mit kleinen Weihnachtsbäumchen geſchmückt. Außerdem ſind
zur Bequemlichkeit des Publikums Verkaufsſtände aufgeſtellt.
Am 1. Feiertag findet nachmittags und abends in beiden

Halle, den 22. Dezember.
en LandDer Verband der preußiſgemeinden, Provinzialverband Sachſen, hielt

am Sonnabend einen Kreisvertretertag in e
ab. Den Hauptvortrag hielt der Präſident des
Deutſchen Landgemeindetages, Dr. Gèrecke, über
die Stellung der Landgemeinden zu den Notverord-
nungen, wobei er u. a. ausführte: Das Jahr 1930
brachte für unſere Landgemeinden itn mehr als
einer Beziehung recht ſtarke Enttäuſchungen.
Zwar ſind den Gemeinden durch die Notverord
nungen vom Juli einige neue Steuerquellen er-
öffnet: Die Bürgerſteuer, Bierſteuer und Gemeinde

r die Erträgniſſe aus ihnen ſind
eineswegs ausreichend, um einen Ausgle
für die ſtändig ſteigenden Wohlfahrtslaſten
der Gemeinden zu bieten. Selbſt wenn dieſe
Steuern reſtlos ausgeſchöpft würden, bliebe immer
noch die Frage ungelöſt, wie die Gemeinden ihre
Haushaltspläne im kommenden Jahr ins Gleich-

ewicht bringen ſollen. Der entſcheidende Fehler
man immer wieder die Verhältniſſe in den

tädten und insbeſondere in dey Großſtädten zu
r legt, wenn man die finanzielle Lage der
deutſchen Gemeinden und die Möglichkeiten, den
Schwierigkeiten zu begegnen, betrachtet. Die Not
verordnung vom 1. Dezember hat dem Reich zwar
eine finanzielle Entlaſtung gebracht. Leider jedoch
iſt noch immer die Frage offen gelaſſen, wie denn
nun die Gemeinden im kommenden Jahre
über ihre Finanzſchwierigkeiten. hinwegkommen
ſollen. Keineswegs haben wir in den Landgemein-
den die ungeheuren Schwierigkeiten verkannt, in
denen ſich die Reichsregierung befindet. Wenn die
Notverordnungen jedoch nicht bald eine Ergänzung
und Erweiterung erfahren in der Richtung einer
wirkſamen Unterſtützung der Gemeinden, iſt der

völlige Kuſammenbruch zahlreicher
Gemeinden unvermeidbar.

Da die Realſteuerzuſchläge vielfach ſchon über-
mäßig angeſpannt ſind, begrüßen wir grundſätzlich
durchaus das Realſteuerſfenkungsgeſetz
der Reichsregierung. Leider wird es ſo lange
wirkungslos bleiben, als den Landgemeinden nicht

Landgemeinden unter Nolveroronung

Das Reich ſoll kulturelle, ſozia!e Aufgaben,
Wohlſqhets aſten übernehmen

ich D. Schellen hielt anſchließend einen Vortrag

ein Teil ihrer zwangsläufigen Laſten auf ſozialemund iielent Sie d wird, oder
ihnen neue Einnahmequellen eröffnet werden.

daß das

fahrtsausgaben, der eine
Krieges und der Weltwir
nimmt.
Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenomme-

nen Ausführungen des Präſidenten ſprach Syndi-
kus Steinberg über den Finganz- und
Laſtenaus gleich in Preußen. Miniſterialrat

aftskriſis iſt, über

über die Wohlfahrtslaſten und die
Rechnungsprüfung der Gemeinden. Er hob
beſonders hervor, daß die jetzige Dreiteil bei
der Unterſt der A en kurzfriſtige

A Unterſtütte der und ahrtsempfängernicht e ſich aus den
Wohlfahrtslaſten jetzt ergebende untragbare Belaſtung der Gemeinden Per gebieteriſch eine
Reform. Der Vortragende wies dann noch davauf
hin, daß es keinesfalls zutreffe, wenn man immer
wieder behauptete, in erſter Linie die Städte
hätten die meiſten Wohlfahrtslaſten aufzubringen.

Daraufhin erſtattete der Preise ſie
führer Freigankg den Bericht über die Tätigkeit
des Provinzialverbandes im verfloſſenen Jahre. Jm
Jahre 1930 ſind dem Provinzialverband nahezu
200 Landgemeinden als neue Mitglieder beigetre-
ten.
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Vorſtehende Ausführungen entnehmen wir
einem längeren Bericht des Landgemeindeverban

des, ohne uns in allen Einzelheiten damit zu iden-
tifizieren. Mit der Forderung, in der Verſorgung
der drei „Sorten“ Erwerbsloſer eine Aenderung
eintreten zu aſſen, ſtimmen wir überein. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages hat
ja auch einen entſprechenden Antrag im Reichstabereits geſtellt. t g 2

Neue Fwanzigmarkſcheine.
Wenn man nur recht viel davon bekäme.

Die Reichsbank wird in den nächſten S
e

in

Warteſälen Künfſtlerkonzert ſtatt.

u euer in U. S. A. l
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14 Nachdruck verboten.Mehrere Leute lägen im Fieber. Er blieb
Zu ntwort. Der Ticker: Neuyork Mr.

llinghouſe trug den Arm in der Binde: „Was
ſagt der Gouverneur?“

„Zu wenig!, zu wenig! Was ich ihm biete, iſt
ihm zu wenig!“

Mr. Kah ſprang hoch, ſah beſorgt auf den Jngenieur: „Was iſt Ihnen See uſe?“ 8
„Nichts, geht vorüber.“

Ein Froſt ſchüttelte die Glieder des Jnge-
wem e e in joehe ein weni en.v mwa hinaus. Die ganze Na
Kah am e

Morgen iſt es

Miſter
Gegen Morgen meldete ſich

New York: „Titus Kah K Co. Oil fünfzig Punkteüber W Mit einem gen ev
wollte Mr. Kah in die Höhe. Seine Beine ver

ten. Eine bleierne Schwere lag in ſeinen

e h Fecte Jelly ſeinen Kopf durqh die
„Was los? Bring mich nach der Baracke.“
Schwer ſtützte er ſich auf den Arm des Negers.
„Maſſa Mr. Wellinghouſe
„Was?“
„Tot!“
Entgeiſtert ſtarrte Mr. Kah in Jellys Geſicht.
„Geſtorben am Fieber, Maſſa! Jelly kennen

das Fieber.“
Welches Fieber denn?“

„Das gelbe, Maſſa, das gelbe
4

Auſtin, die kleine Hauptſtadt von Texas, war
heute ganz dazu angetan, zuverſichtlich zu ſtimmen.
Klar und unwahrſcheinlich blau ſpannte ſich der

mmel über Felder und Stadt, u
ſch und gut gelaunt ſchlenderte Tukahoe durch

die lachenden Farben des Marktes, ſah einem Trupp
Cowboys nach, die in geſtrecktem Galopp hie a
i Vorſchrift überrannten. Allmähltch ſtieg

Straße leicht an. Auf der Anhöhe leuchtete der
xote Granit des Kapitols in der Sonne.

Der Portier ſchien Tukahoe bereits zu kennen.

birge. ſte

Der Gouverneur erhob ſich bei ſeinem Eintritt,
empfing ihn überaus leutſelig: „Mein Lieber, ich
habe alles getan, was ſich machen ließ. Der Finanz-
ausſchuß der Landesregierung konnte allerdings dem
Angebot Mr. Kahs nicht länger widerſtehen. Sie
werden begreifen: Wir ſind ein großes Land mit
wenig Menſchen. So gut wie gar keine Städte,
wenig Einnahmen, um ſo mehr Ausgaben. Fünf
Millionen Dollar ſind da ein erheblicher Betrag.“

Tukahoe verzog keine Miene: „Damit habe ichgerechnet. Man dat uns daran gewöhnt daß hier

über unſer Recht anders empfunden wird, als wir
empfinden.“

„Jhr Vorwurf iſt begreiflich. Sie wiſſen auch
noh nicht alles. Die Anſprüche Jhres Stammes
ſollen genau Jhrer Forderung entſpre.hend befrie-
digt werden. Jhr Verlangen nach Bezahlung in
dar kam uns gleichfalls zuſtatten. Auch wir be
nötigen Barmittel. Mr. Kah iſt bereit, zugleich
mit der Kaufſumme eine Million Dollar als Ab-
ſtand für Jhren Stamm in bar zu zahlen.

Tukahoes Geſicht zeigte keinerlei Ueberraſchung
„Herr Gouverneur, Sie wiſſen, daß in dieſem
die Navajos darauf beſtehen, einen Vertrauensmann
bei der Ablieferung des Geldes ſtellen zu dürfen.“

„Auch hierin kommt man Jhnen entgegen, ob-
wohl niemand den Zweck dieſer Maßnahme ſo recht
verſtehen wollte. Jch ſelbſt habe einen Sinn für
Jhre Stammesgenoſſen, und ich ife dieſes
Mißtrauen vollkommen, ohne mich, wie die ande
ren, gekränkt zu fühlen. Aber eins muß ich Jhnen
noch ſagen, Mr. Kah hat mich gebeten, unter keinen
Umſtänden Sie als Vertrauensmann nach New York
zu ſenden.“ w.

„Dieſe Bitte entſpringt wohl hauptſächlich einer
perſönlichen Abneigung, die durch den Gang dieſer
Verhandlungen hervorgerufen wurde. Es iſt doch
nur natürlich, daß ich unſer Recht mit allen Mit-

ln zu wahren ſuche Leider iſt mein Stamm nicht
in der Lage, einen anderen Vertrauensmann
ſtellen. Wir haben niemand ſonſt, der die engliſ
Sprache genügend beherrſcht. Außerdem wird es
notwendig ſein, bei der Höhe des Betrages, in
New York ſich umzuſehen Die vorteilhafte Anlage
des Geldes fordert eine gewiſſe Umſicht und Er-
fahrung, über die ſonſt niemänd unter uns ver-

inzu dem gut gelungenen

vorbehalten, wurde aber in ihr ſo verar
weder ein Herausnehmen noch Hinzufügen einzelner
Teile möglich iſt. Abänderungen im ge en
Druckbild, wie ſie etwa eine Veränderung des Tex
tes oder der Unterſchriften bedingen würde, wären

nalſtiches, die mit den nötigen Nebenarbeiten auf
etwa 1 Jahr zu veranſchlagen iſt.

Waſſerzeichen, zum anderen aberin der weſentlich erhöhten en Papiers,
deſſen Widerſtandsfähigkeit das i
Banknotenreihe geſchaffen, als deren erſter

Verkehr übergeben wird.

Reich erheben. Die Haugzinsſteuerverordnung

Schrift und Bildwerk grundſätzlich der Seht prei
itet,

gleichbedeutend mit der Neuherſtellung eines Origi

herigen beträgt. Damit iſt der Typ für die neue

Wert die Zwanzigreichsmarknoten nunmehr dem Adventskranzes ein

Steuerſenkung in Preußen
Die vom preußiſchen Finanzminiſterium fer

tiggeſtellten Entwürſe zur Senkung der Realſteuer
ſehen u. a: eine Aenderung der Grundvermögens
euer dahin vor, daß die nach dem 31. März 1924

Wohnungsneubauten für 8 re,
iſtatt bisher 5, von der ſtaatlichen Grundver

mögensſteuer r ler m
nur die9, und 10. Jahr iſt m

in geändert, daß der Steuerbetrag ab 1. Aprin r 3 Peernt geſenkt wird. Die Senkung
ſoll jedoch nicht durch eine Kürzung der Steuer
ſätze, ſondern dürch eine Kürzung der im Rech
nungsjahr 1930 veranlagten Sieuerbeträge
erfolgen. Ferner erhält die Hauszinsſteuerverord
nung eine neue Beſtimmung, nach der die Ge
meinden beſondere Richtlinien für die Bautätig
keit aufzuſtellen haben, die der ſtaatlichen Ge
nehmigung bedarf. Dadurch ſollen die Gemeinden
gehalten werden, die miniſteriellen Richtlinien zu
berückſichtigen. Für die Gewerbeſteuer iſt
eine Aenderung dahin vorgeſehen, daß die An
rechnung des Gewerbeverluſtes nicht für ein Johr,
ſondern für die beiden Jahre zuläfſig ſein ſoll,
die der Veranlagung für 1931 vovausgehen.

BZe'chen der Rokt.
Weihnachtseinbrüche nach Lebensmitteln.

In den letzten Nächten haben ſich die Einbrüche
wieder gehäuft. 93 der Merſeburger Straße wurdein ein Vutter eſchäft und in einen Zigarrenladen
eingebrochen. &e ſind Lebensmittel im Werte von
400 bis 600 Mk., Tabakwaren im Werte von 1000
Mark geſtohlen worden. In der Nacht zum Sonn
tag würden in der r und in der Albrecht
ſtraße aus Schaukäſten Waren für insgefamt
100 Mk. entwendet. Aus einem Grundſtjck
FriedrichEbert Straße wurden neun Enken mitge-
nommen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man,
da faſt alle dieſe Diebſtähle auf Dinge des Lebens-
unterhalts ausgehen, ſie der großen Not zuſchreibt.

Das Geſellſchaftsſpiel.
In der nationalſozialiſtiſchen „Flamme“ in

ſeriert ein an tsnationalſozialiſt: „Auf keinem
nationalſoziali t en Weihnachtstiſch oder Partei
lokal darf das lehrreiche e „DerWe i ritte Reich“ fehlen. VBezugs

Wir Wetten daß zu diefem Gefellſchaftsfpiel
ini iguren hinzugenommen werden. SoPrder der eben erſt

ängen, oder 477 Hakenkreuzhelden

ſchlagen wurde und, als er aus der Ohnmacht er
wachte, die gemütvolle Frage ſtellte: „Wieviel von
den Schweinen ſind denn verreckt?“ t

Ein Gefellſchaftsſpiel, und noch dazu ein ſehrdieſer Weg ins e
ur wird dies Geſellſchaftsſpiel nicht zu dem

planmäßigen Ende führen

Brennender Advents x Geſtern nachmittag
war in der Gr. Steinſtraße durch Herabfallen eines

mmerbrand entſtanden, den
die Feuerwehr in zehnminütiger Arbeit löſchte.

Jhre Perſon ausfertigen, den ich unterſchreibe.“
Der Gouverneur erhob ſich. Tukahoe nahm den

Hut: „Und darf ich fragen: wann wird der Vertrag
rechtskräftig?“

„Mit der Ablieferung der Kaufſumme in Auſtin
natürlich.“

Tukahoe drückte kräftig die gebotene Hand„Dürfte es Mr. Kah nicht ſchwer fallen, dieſe große

Summe zu bezahlen?“
Jetzt lachte der Gouverneur laut: „Jch rate

Jhnen, junger Freund, dieſe Hoffnung endgültig
zu begraben. Die Aktien, die Kah neu ausgegeben

ſind längſt überzeichnet, hoch über Pari. Jn
achen Oel ſind bei dem kleinſten Fund die Kre

dite phantaſtiſch. Alſo reiſen Sie gut. Jch habe
mich ſehr Sie zu ſehen.“

Auf der itreppe des Kapitols ſtand Tukahoe
ſtill. Seine Hände falteten mechaniſch den Aus
weis. Sein Auge hing an den blauen Bergen
der Colorado Mountains. Sein Gehirn rechnete
noch einmal: Jn Gold? 5 Dollar in Gold ſind
6 Gramm. 6 Millionen wären alſo 9600 Kilo
ramm, 192 Zentner Jn Noten 3 tauſend
ollar, die Note zu 2 Gramm, macht Pfund.

Gold oder Noten? Noten ſind wahrſcheinlicker.
Mit langen Schritten ging, Tukahoe hinab in

die Stadt. Ein Uhr dreißig ſtand er auf dem
Bahnſteig und wartete auf den reß St. Louis
New Niemand hätte in ihm einen Indianer
vermutet. Er trug einen Anzug aus blaugrauem
Tuch, in der Farbe ähnlich der Uniform, wie ſie
die Beamten der Police Departements tragen.
Eine Mütze von demſelben Tuch bedeckte das halbe
Geſicht. Sein ganzes Gepäck bildete offenbar die
Aktentaſche aus dunkelbraunem Leder,

R

29 h in J r ahnte Z. Mor
Dezember, eſer Tag ein Ereignis nz t bis deinwürde, wie es Metropole der

noch nicht erlebt hatte.
Seit drei Tagen bewohnte Tukahoe ein Zim

mer im Hotel St. Regis. Es war nicht weiter
aufgefallen, daß er die erſten Nächte außer dem
Hauſe verbracht hatte. Heute früh war er gegen
vier Uhr zurückgekommen. Stehend, am Fenſter,
hatte er den Reſt der Nacht verbtacht, Noch immer
hing ſein Blick an dem hohen Dach des benach
barten AmbaſſadorHotels. Bleigrau hing der
ren in den niedrigen Wolken. Es regnete. Die
Uhr der St. Patricks Kathedrale ſchlug acht. Tukahoe trat zurück in das Zimmer. e einmal
prüfte er den Inhalt ſeiner Aktentaſche. Sie
enthielt nur zwei genſtände: eine von
Leder, ähnlich einem Sturzhelm nur rerchlich
länger, faſt wie ein Sack in der Form. An dem
offenen Ende befand ſich ein Riemen mit Schnalle.
Das Jnnere der Kappe war mit Watte dick ge
polſtert. Sonſtige Oeffnungen, etwa für die Augen

Wein Sekretär wird Jhnen einen Ausweis für für den Mund, waren an der Kappe nicht zu
ehen.

Beides legte Tukahoe in die Taſche zurück, die
Kappe und die Browningpiſtole. Dann überlas er
die Punkte, die er ſich auf einem kleinen Stück
Papier vermerkt hatte. Jeden dieſer Punkte ſtvich
er aus. Den Zettel verbrannte er an einem
Streichholz. z

e letzten Male lief ſein Blick entlang den
Fenſtern des nahen Hotels. Dann nahm er die

aſche, zog die Mütze tief in die Stirn, ging hin
ab in die Hall.

Von dem Clerk des Hotels verlangte er die
Rechnung, bezahlte.

„Sie wollen ſchon reiſen?“
„Ja.“
„Wohin dürfen wir Jhre Poſt
„Meine nächſte Adreſſe iſt ſehr unbeſtimmt.“
z Straße ſchlug ihm der Regen klatſchend

ins ſicht. Berge halb geſchmolzenen nees,
anze Seen breiigen Schmelzwaſſers bedeckten denAptait Tukahoe winkte einem Taxi, fuhr die

5. Avenue entlang, über endloſe Stops, downtown.
Punkt neun trat er durch die ſchwere Tür der Fede
ral Reſerne Vank in Wallſtreet. Der weiße Mar
mor leuchtete grell unter dem Schein unzähliger
r cher Lampen. An jedem Ausgang ſtanden
zwei Wächter, in blaugrauer Uniform, den ſilber
nen Stern auf der Bruſt.

Man führte Tukahoe in' einen geſchloſſenen
Raum, die Office der Direktoren. fanden ſi
mehrere unter ihnenTitus Co. Oil. rn e ſg nt.
Tukahoe überreichte ſeinen Ausweis. iner der
Direktoren erhob „Meine Herren, wir ſind
t Es handelt ſich um die Auszahlung von
10 Millionen Dollar in bar an Titus Kah K Co.
Oil. bitte hier den Empfang zu beſcheinigen:“

Tu ho überraſcht. Ein Notar beDie Prokuriſten unterzeichneten.
glaubigte die Unterſchriften.

Der Direktor legte die Akte beiſeite: „Wir haben
das Geld in dem Safe des Unterſchatzamtes für

eute bereit legen laſſen. Hier iſt die Anweiſung.
s Geld liegt dort zu Jhrer Verfügung. Das

Riſiko der Ueberführung trägt laut Vereinbarung
e Fenia des Mr. Kah. Wäre noch etwas zu
genTukahoe hob den Arm: „Mein Stamm iſt zu

einem großen Teil an dem Gelde intereſſiert. Da
ich fragen, welche Sicherungen für den Transport

getroffen worden e S„Natürlich haben Sie ein. Recht, darüber zu
erfahren. Mr. Kah. hat uns gebeten, den Trans
port zu arrangieren. Um elf Uhr ſteht am nörd
lichen Ausgang des Unterſchatzamtes, in der P
treet, einer der übli Panzerwagen zur Verin bereit. Die Summe wird in en Kiſten

zu je 10 000 Hundertdollar-Noten ausgehändigt.
(GFortietzung ſog.
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en des Manteltari vertrages durch die Unter

den e e Jean der Meteren
im Braunkohlenbergbau?!

200 Veornkehleeſenkitonaer edaen den Aedeitseeſchedeſench a

Halle, den 22. Dezember. nehmer zu verhindern. Am e der Kon

Die engliſchen Veroardeiter ſtimmen
einem A'beitszeitkomprom ß zu.

Die Mehrheit der engliſchen Bergarbei-ter hat durch nrahſtimmung ein drei
e Arbeitszeit- »Kompromiß (ohnet r r Danach werden in Lern

ten, in denen der Achtſtundenta beſteht
ür die nächſten drei Monate an fünf Werktagen

Stunden und Sonnabends 6 Stunden gearbeitet.

Wer micht zum Verbrecher werden wll,
Mehrarbe

am Sonntag abgehaltenen Funktio ferenz wurde die nachfo En t mitteldentſchenfür e rer len di ſl'egt aus der KPd.irksleiter d Die am 21. ere e ä bauinduſtriearteiter 800 n h t e gie2 h reDenn den Bericht über die ſtattge v t a aruppe rfurt, Mocel, Urkrich und Mey:
fundenen Verhandlungen. Er Kpe
u. a. aus, daß die Gewerkſchaften das rung nicht

einen

auf u i r ner aus der Somtuniſij den Partei aus
rer geſchloſ e n worden. Sie hatten ſich gewei Jet r a weil ſie der die an ſhe T 3 t erwartet die Kon die der Gewerkſchaftsoppoſition zumſin unter rozgenterfüllt, a bchen und ar rktpolitiſchen Verhält

den

e bietet die
s brechen aus der engen de des Aitsglichen

man noch was!“ Das pie e und Dran, das
Brimborinm, das Wie, ihr „Programm“, K

S
n, da i s iſt eswas die See en ß

wen nanBearbeitet ſie, ſie e an erwas er tut. Mit denen, e Tman alles machen! Der in
rer Zukunft bauen! Der 14. September

Nazis einen Erfolg gebracht. Dieſerlg war nur möglich, weil in der Arbeiter
Der Faſchis

r e die S die ann
ruderkampfese el z tweiterdewegung den

Nazis auch den g zum Siege eröffuent

e Wir müſſen den Putſch verhindern!
as iſt die Aufgabe für die allernächſte

das J ntereſſe an derrBe mot?eckr rn e darum die h t nete e
Diktatur e aber nur mit iſt

jetzige Dauer der Arbeitszeit unerträg

Mit der des Manteltarif-
die Unternehmer

n v 5 e ten, um die in mmenden eleg. Crgelßertihre Wünſche s zu machen. 27den Parteiverhandiungen war von Unterneh
merſeite auf unſere Forderung, die tariflicheArbeitszeit einzuführen, nur das glatte G T IIe
ten rbeitgeber den Abſatzrückgang dieVire e 2 d e u d Warum ſtromt gerade die Jugend zu den Razis?
wortete Preisermäßigung für Braunkohlen Halle, den 22. Dezember.
produkte an. Wenn auch infolge der allgemeinen Wirtſchaftskriſe und des ahletbeg e ar. h ver die bie verbwegetet
milden Winters der Abſatz im Braunkvohlenber enbau nüber dem Vorjahr zurückgegan ngen iſt,Engelbert Be an en

ſo bedeutet das noch keine Unwirtſchaftlichkeit ſchule des DMV. Dürredes geſamten Braunkohlenbergbaues. Auch in Faſchiemns, e und Jugend

früheren ren hatten wir in den Sommer Die Nativngüoritutie Partei e an
und Herbſtmonaten größere Stapelvorräte, die dex als nur eine inflationsa cheinung, dibei Eintreten kälterer Witterung ſchnell ge verſchwindet, wie ſie gekommen iſt. Sie wird piel-
räumt werden konnten. Da die Bevorratung de der nächſten Zeit ä Rück 3

an S infolge der ſchlechten ſern r t Detniſſe in dieſem ehre nur in Weihe e
ar erfolgt iſt, kann man hoffen, daß ſeratena tenbei einem Witterungsumſchlag die vorhandenen e

Stapel baldigſt geräumt werden. des geſunkenen Abſetee konnten die Unternehmer in

de änſech wieder ver-

r e r e ue e g.S und C. en dal tden Verhandlungen nicht ß die
Leiſtung je Mann nicht geſunken, ſondern teilweiſe weiter geſtiegen iſt. Das Lohnkonto wurde toln erſte der maſchinellen Betriebsfüh v erregr der Schritt

Die Gewerkſchaften n bei den e rre ſe, das kapitalSchüchtung J e er um a n hat in de in dem reeine Verſtand ung mit den Arbeitgebern zu er de dem Boten der

T We ren un gern ablehnenden e h r düife ren Ma a w. e er 5 4 Sir e en a
r ern iſt es, daß der Schlichter einf rin er Seſſen Aue ist 5 orderu m u ger

Ve handlungen die Argumente n.e t ihre Forderung kennen Weſen Wir hen e zu Wenig von t an
gen hat und d h r et Sie e der e n en chen, daseinen Schi fuaeeennternehmern feſtſtellen mußte, eine 2 z
S fällte, der die jetzige Arbeitszeit bis zum a

t Ausſprache kamen erdes nächſten res beibehält. Dieſer daß diepruch hat in der r Mittel am Freie ehe jngeten gunttibnare Wort Die
Orten ließen erkennen,berechtigten

grteshervorgerufen. r v d rkanntu gen ee 77 nen ber h h et des Reden nene
4 diWeihe pelnwillenſlan

Quere. Er hakte da ein, wo wirn. W un m 7 zu ſehr

d olet ate
erſte e ree n ſerhſtKerinccgchie u allgemeinhen e

nterdrückung der
und abgeſtellt wer-

per die

ie verſchwiegenen gen er e

geſitteten geben „Bei den Nazis, da erekt

zug. Elf

ſtern ihrer gewerkſchaftlichen Tätigkeit zu e
ät, neben der hUedrigens: Müſſen das ſonderdare Gewe tsr führer e die jetzt noch Mitglied der Ware er

4
partei“ ſein können.

rganiſationen wer 3e Paläſtina den Arabern!“
Stellungnahme gegen Juden und Engländer.

Eine ammlung des arabiſchen Nationalrates z
r offiziell zu dem britiſchen Weißbuch und der J

n angekündigten paläſtiniſchen Verfaſſung: Weder das komwende Parlament noch die von England

beabſichtigten Reformen können das Verlangen der
Avaber nach Selbſtverwaltung und Selbſt
fie rich befriedigen. Wenn England in Pa

Frieden haben will, und friedliche Beziehungen r 7 Arabern und Juden, wie ſie früher be

haben, dann muß der arabiſche Boden wieſtandengeht der Faſchismus e die e g ein, ver der den Arabern zurückgegeben und Paläſtina

vollſtändig von britiſchen Truppen und britiſcher Po
lizei ger äumt werden.

ür Anſchluß Anhalts an Preußen. Jm Zerb teravette trat der Kreisdirektor Türcke z r
hebung der anhaltiſchen Landesgrenzen ein. Die S

Kreiſe ſtänden viel günſti-
l trete das beim Straßenzutage. es in Anhalt keine Staats

n gibt, müſſen die Kreiſe die ungeheurenten tragen. Der Kreisdirektor forderte entweder

an die preußiſchen Verhältniſſe oder aber
ich den nſchluß an Preußen oder ein mitteldentſchesWieſen iet.

Vermiſchtes.

Pariſer Vombenleger verhaftet
Die Lyoner i hat endlich den geheimchetg der u a i 1928
en en Warenhäuſer in Lyon nicht weger als acht Bombenattentate verübt hat. Es iſt

ein e arg c iLaboraChemiker verriet t mit dere die ten W g mehram ch ſondern in der inte nacht ſtatt
fänden. Nach einem langen Verhör geſtand der

e, e e Bomben aus Kartonſchachteln
ern beſtanden hätten.rn S tanden durch die Zerſetzung

er Säuren und wirkten lediglich durch ihre plötz

liche rieſige Gasentwicklung.

Bei Preßburg( Tſchecho
ſlo i) eine Lokomotive in einen Perſonen

rſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt.

leipzig

en m n. 11.45: eet enzert. (Schall
12.55: itzeichen. Wetternbericht. chließend bis Aus Tonfümen.
en.) 14.390: Bücherſtunde für die Jugend. 15:
aus dem Sinderſchut haus in Lei r

im Sp l des Rechts. Unter

e V H. PropheteFeqaeooe Zeablesge weise BRaeunieebeatrase 15

konzert. 17.30: Wetter und a Anu eSchanz.
rtſchaft. 19: Hätten wir nur

der die Gewerkſchaften ſpaltet] Jeriin. Fadrikrig.. Gr. Steinſtr. 13. Ein nur Mittelſtr.

m

0 Volt 9, O und Neu eit.Kraft Anoden m. a

r Raum und Beerjetet, der hat i e. National S
r iſt was los Das iſt die Einſtellung, die die

ichen zum Faſchismus zieht. Ganz bewußtmachen, mü t ion aus den Orten Nagdeburg,führen. Ter iedsſpruch dürfe unter
keinen Umſtänden für verbindlich
erklärt e Sein m Detante der Refe-

n ſeinem wo e der Refe-un die Unternehmer den Schlichter nur

in der a Wehen hättenund i auch nur einere räge troffen ſei. Ueber W Wantel

und n w. Ein Geſpräch zwiſchen Dr. AlieeReueweiteren J darbeit wurde und Eva Schumann, Dresden. 19.39:ttenkonzert. W. Nachrichtendienſt J. 21.10: Weib-

nachtslegende vom Peitſchchen. 21.40: nachtsliedere ne Bernburg, ei tz und e Se r. 22.15: Nachrichten II n An
g übertragen. chließend bis 24: Tanz und Unterhaltungsmuſik.

Königswusterhausen
2 6.90 und 6.55: Zeit und Wetter. 7:mnaſtik. 10.30 und 13.30: Neueſte Nachrichten. 11.30:Die Reich sanſt alt für Arbeitsvermittlung e raktiſche Landwirte. 12 bis 12.55: Schallplattenkongzert.

Se rbericht. 14: Schallplattenkonzert. 14und Arbeitsloſenverſicherung will ähnlich wie die Heatter Kunterſhe Werten wo S
Reichs und Staatsverwaltungen ab ruar die Vorſenberigi 16: Vom Marchenſpiel in der Schule (mit

Die e 7. 1.98 1.
e f die Arbeitnehmer entfallenden Beitrag zur

en e e Werke otto Crobelwollen die r denfjand alle Menge rei
Bequeme Zahlungsweise Wie mir. 44 Rat 235umdd eehatk, auet darant e im S

der Bem n e et h
Arbeitsloſenverſicherung in Höhe von 354 Prozent Schalplatten). 16.30 bis 17.30: Leipzig: Nachmittagskonzerde r. wal de Ve f.un S d u von einer Gprozentigen Gehaltskürzung in Ab en i. Die bluſge Oiſterieng rn

ſt de I). eod Kr ein e h genoſſenſchaften käme danach nur eine 2 pro W für e e
Curſchmann. 18.90: Hochſchulfunk: Die Echet rſcheinung

ximilian Müller-Jabuſch. M. Menſch und Maſchine. Dr.Können die und Staatsperwaltungen Eugen Dieſel. 20.9): ünterboltungsmuſik. 21 es und
p chricht 21.10: Orche rt. W litif 58 Beiſpiel Berufsgenoſſenſchaften nicht e gen gehe n olitiſche 4

nachrichten. 23 dis 24: Hamburg. Unterhaltungskonzert. 4



Meisterschaſten in Arbelteriußbball
18. Januar Entſcheidung der

Kreismeiſterſchaft.
Magdeburg, den 21. Degember.

Nachdem das Endſpiel um die Kreis
meiſterſchaft der Fußballſpieler einen unent
ſchiedenen Ausgang genommen hatte, mußte das
Spiel nochmals angeſetzt werden. Die Wahl des
Austvagungsortes fiel nicht leicht. Schließlich
einigte man ſich auf Braunſchweig, um dort
die Entſcheidung fallen zu laſſen. Am 18. Januar
werden Wacker-Frieſen Neuhaldensleben und
Wacker Braunſchweig auf den Plan treten und
ſich nochmals, es iſt dies das dritte Mal, um das
Leder und um die Meiſterſchaft ſtreiten. Braun
ſchweig wird gewiß in den Genuß eines hoch
qualifizierten Spieles kommen. Am Tage zuvor
und am Vormittag des Spieltages wird der
Kreisſpartengausſchuß zu einer Beratung
zuſammenkommen und wichtige organiſatoriſche
Angelegenheiten behandeln.

Der Lauſittzer Altmeiſter Coſtebrau
ausgeſchieden.

Das vorletzte Spiel um die Lauſi
haſt brachte die Ueber

er Kreis
daß der Danzige

bald nach Se el zwei Tore vor, und damit
war das Spiel entſchieden.

e emeiſte t T nun am 4. Januar zwiſchen

See e hwaCoſtebvau eb 70 e 3 aber re Spiel mehr.

De Kreisgrup e fiGe nmeiſter Rovor 4060 en z. r imEwſpiel um die ngiſche Meiſterſchaft einen
e 4:2(3: o über die Freien Turner

rfurt.
Sachſens letzter Vezirksmetßter ermittelt.

Nun hat auch gr. 3 h r in der
Mannſchaft von Pegau ngen f K. Süd Weſt e e o

uern mit 1:0 (1:0). r Bazirksmeiſter geh nicht mit den beſten r ine
die Spiele um die Kreismeiſterſchaft.

Dangzig Langfuhr Kreismeiſter.
Der langjäh Kveismeiſter von Oſt undWeſtpreußen, hen des Freiſtagtes Danzig,

Vorwärts“ Königsberg, iſt in dieſemSehr dw D J Se aismr ſteh reieurner Langfuhr, unterlegen mi Eeg
ma iſt allerdings nicht übe end.

es vorjährige Kvefsmeiſter Coſtebrau von Kott
us 93 mit z (1:0) beſiegt wurde. Kottbus legte

Aus dem 2. Mreis
Magdeburg:

Fußball: Aus dem Harzbegzirk weilteKomet Lewezhleben beim und
mußte nach flottem Spiel eine 5: 1 Niederlage mit
nehmen. Wacker-Frieſen Neuhaldensleben konnte
gegen Boruſſia nur 3:0 Reſultaterzielen. Für die Magdeburger immerhinſchmeichelhaft, da v in der Tabelle an letzter

Stelle gende Fortung Barleben
2:2. T. u. Spo. n Sturm 07 eMagdeburg 8:1. Zd u. 6:2.tm e i iſtreilich der Kriegsſchauplatz der po. n bun
den Verhaltens mußten füſchaft ausgeſ n werden. Jm Nanu
Spielreſuldat kommt dies au r Ausdruck;denn gegen z verlor
die Mannſ te gegenohendodeleben 424. e Neue Zarnt konnte
e 6:0 ſchlagen. Wilhelmſtadt gegen

I T
Fichte Halle I Leimbach I 3:1 (2:0).

Di te aus dem 7. Bezirke er an t
e überlegen und konnte W einmal &ig

in. Durch einen Fehler der Hintermannſchaft
ichtes erveichte L. das Ehrentor.

Fichte I BlauWeiß II 1:6 (0:3).
Jn dieſem h n die a TFichte Leuten übezielte Fichte ihr 3 ges ver

Röſſen I Naundorf b. R. l 15 (0:3).
Röſſen konnte nicht gefallen. Die

verurſochte d rtes el ElfmetSchin hätte d ehren Dem 4
Röſſen II Naundorf b. M. II 83:0 (2:9).
Die beide heferten ein prächtigeser u i nBlauWeiß Il Tentonig 68 I 6:2 (4:1).
Regatta-Klub l Merſeburg l 0:2.

Kayng l Möcerling I 6:3 (5:9).

ea n i n u en a
h äeeetecechee

In Braunſchweig rutſchte
die Oppo auch ab!

N die 7. 8.eagdeburger Vereinen er h Arbeit
die E it“ forS kein e re e

re voän e ballſpielern aus z
Den Aber dieſer Erfolg regte zu neuen Taten

e bearbeitet und den
u Siegen wurde ein weiterer a 7775Der F C. mr e re unwar auserkoren. r il Mitglieder des arten

Köni vat Proteſt eingelegt, deſſen Aus
er ungewiß iſt.

Gr. Ottersleben 5:2. Boruſſia Magdeburgz T. Krakan 5:1 und dte Buckau gegen Vin Spie
racht Süd Magdeburg 5

Amfſrcaft:
Handball: Der Turnverein Deſſau Alten

konnte Meinsdorf im Freundſchaftsſpiel überlegen
6:0 ſchlagen.

ußball: Geſell ielen warenm e aceſchafte aus a n Bezirken zu
Das bedeutendſte Treſſen Trunerbund

burg Turns Fuk endete 5:2. Einbeſſeres ultat hol s e Vorrts Bernburg e ein 2:2.
Berubur e r den u ansNanmerf :1 beugen. Ein gleiches Reſultat
entſprang dem Spiel Deſſau gegen
Spv. Oranienbaum, das De

ball Turbe a a echt Wflottem Spiel 4

im 6. Bexzirß
richter an. Die erſten Mannſchaften zeigten in
der erſten it ein flottes Spiel. Kayna I
Se leicht überlegen. Nach Halbzeit wurde das

er Möckerling

au gewinnen n

mehr
or chung lernen. wenn ſpätereS n will. Einige 7 Nachteil.

737 s Spiel von Moderling abge
ree II Möckerling II 2:4 (2:3).

Elienburg-Sehkeuditz
l

dig 2:7. h Buyr Schkendiß 0:4. Oſten 8:4.
ſafthali

We hnachten in Zohanngesegenſtadi.

auf r Teil der deutſchen Olympia-zur T in Steier-Stübecke-Buſchenhagen wurden Tmark wird a F x S. ſche uhas nnngeorgenſtadt vor gehen.e e eſprechen, beſtändig zu bleiben, der durch die Kältel Wiener et
e dadurch zum rechten tſchneeſH alle ein und in hDie Meldungen der Wettkämpfer n hat, ſucht n e re bis

Spiele in der Zeit vom März bis 11. Aprilüberraſchend An die 150Soriet n e verſchiedenen

m e ſun, W es

Jn Paris h

Fichte Halle l RegattaKlub Halle l 6:22 (2:1).

Klubelf einen
Spiel wurde 22J z S e i e das u u

3, einen Minutenerzielte te e

Fichte Halle II RegattaKlub Halle II 3:2 (2:0).

vlich; trotzdem kam

ein ſchönes, e r Beide Torabwehr de dia waren e i le
n Halle I Venchlig I 8:4

n e e Weine iwie ſh. Ah n e

Döllnig I Canena I 0:210 (0:4).
Die BlauGelben konnten gegen die ſehr

e Canenger ſchlecht durchſetzen und kamen
t auch um das verdiente Ehvrentor.

Röſſen I Fichte Ammendorf I 2:4 (1:3).
Mit voller Beſetzung twwaten die beiden zum

älli Serienſpiel an. Die Röſſener Mann
t hat ſich in letzter zu einem ſehr be
lichen er entwickelt und ſetzte dem

Gruppenmeiſter einen äußerſt ſtarken Widerſtand
entgegen. s war ein t muſtergültigeswel ASpie für ſich entſchied. e wer peſſeron

pig 7 1 Zörbig I 14:0 (6:0).

g J. h T äußerſt flottesden erſten t Wnne z s e

Der S er t J die a j

n. Der harte und s

Die Hallische Aandßaliserie
D. So ſchlecht wie das Reſultat beſagt, war Z.
edoch

Paſſendorf I Zwintſchöna I 4:2 (2:1).
Die beiden Mannſchaften lieferten einen

rer Kampf, den der Platzbeſitzer per e
e ne Zehn e eben dung der
wu ell du führ u aber durut n Boden beeinträchtigt. Zwint hen
e in der lußviertelſtunde auf

die A de mh eder e eher ſendet
Stedten I Teutſchenthal I 6:2 (3:0).

r Spiel wurde ſehr ſchnelles wirklich ſchöne Spie Dir wahre
ch gut durchgeführt.S leicht überlegen. Erſt in den letzten

Winnen machte T. vergweifelte Anſtrengungen

und konnte zwei Tore erzielen.

Geſellſchaftsſpiele im Handball.
wer Süd Schwimmer Ammendorf

ugend 3:1.
Zwintſchöna Jgd. Dieskau Jgd. 12:0.

Fichte e edorf Jgd. 0:7.z. RöſſenR. zeigte a Pyr mäßiges S

Othello Schüler Naundorf b. R. Schüler 3:5
en W ein flottes Spiel und wäre

geweſen, wenn N. nicht 3 bis 4Wie R et Mannſchaft hatte.

Zwintſchöna Jgd. Dieskau Jgd. 12:0 (8:0).
Dieſes Spiel wurde allgemein mit Spannung

um ſerwartet. Beide Mannſchaften traten mit beſter
Beſetzung ins Feld. war aber übe
Sturm arbeitete einhettlich, ſo daß die gegneriſche
Verteidigung glatt überſpielt werden konnte. D.
ſetzte zwar alles um das Reſultat zu ver
beſſern, aber alle A riffe wurden entweder ſchon
vor ihrer vollen Entfaltung zerſtört oder ſcheiter
Ken der guten Hintermannſchaft der Grün

Beuchlitz II Schraplau I 10:1 (3:). Schrap
n konnte. lau ſpielte nur mit neun Mann

Schraplau Jugend trat nicht an.

Stedten II Teutſchenthal II 2:0 (1:0).
Beide Mannſchaften waren eigentlich zuaber immer noch im Rahmen des u e

olg war der Glücklichere, das Reſultat konnte auchSe irs von

al in u r
e n e

offen. Lichtenbu
nd konnt r den 10 Minutenu nnte daher en z
m zvie u e ihres „Sturmes“ zum

Lichtenburg II Torgan III 1:2 (1:9).
Lichtenburg Jgd. Torgau Jgd. 0:1 (0:0).

Allgemeine Rundſchau.

Fu ev 1922den e See a h e
dball: eW e P aMe 1:1. n Vrau 2:Meiſter) 8:6 (3:4). dauern

ein 100-Kilometer-Mannſchaftsfahren in 2:12:25,6.

1931 gegen e Verpflegung und men
Strecken.

Vereins, 17 an mußten ausgeS da allein nicht den Rat
tten 72 zu gehen. Unſer Verein Eine rieſige neue Tennishalle in Verlin, nach dem Entwurf von Domany Berlin.

Quartier. Vereine außerhalb Halles, die dafür

wurden die Leichname

umgekehrt bauten. tut

d MſösrERREIG

1931

trenn T

Intereſſe haben, wollen ſich ſofort an die Sport
redaktion des „Volksblattes“ in Halle, Gr. Mär-kerſtr. 6,1 wenben.

Sportberichterſtattung
an den Feiertagen.

et endräi r e Beleetten daher die Berichterſtatter, nura r r5 r nur h See n
von W e 7 m neu ne in er R ein. t Be

ſchon amvom 1. Feierta t
an uns abzuſenden.

Noch drei Alsdorfänderte a alif
s Führers der Benzol

Lokomotive, eines Maſchinenſteigers und einesSaidelengen aufgefunden, die bei der Kataſtrophe

21. Oktober ums Leben gekommen ſind.

aub in Berlin. Am Sonnabendnachmittag
im Hauptpoſtamt BerlinSchöneberg ein

aub verübt.
Alter von etwa 30 Jahren trat an den offenen
efmarkenſchalter, entriß der geldzählenden Be

amtin die Summe von etwa 700 Mk. und lief
davon. Die Beamtin ſchrie um Hil ne esjedoch gelang, den Spitzbuben u en et

n

in elegant gekleideter nun

d



Aerseburg
Wie heißt es in de„Gold und Silber c h gern s I n

gebvauchen.“ Es iſt n inwandfrei f Aſethen,

ob mate
e

die Namen dieſer So
haben. Jedenfalls warenn e nex Grundlage g

engeneln de ſo w. der vielen Hunderte
e geſtern n mitta iHa wertehrsſtraßen g ſich in den

Käufer zu werben.
iſt, wie unſere Zeitſiehe mate

eſchäftsleute an dieSonntag ber &2 ihre Koſten gekommen als v

vorigen. chäfte im twaren überfüllt von Mei i Daron n
der größte Prozentſatz ächlich gekauft. Wenn
auch im allgemeinen größere Ausgaben eut
Wird We n gagf t ein Viel. Das
ß ürfte a ieſunſerer Bürgerſ t'geſichert ſein ar den gen

Ausſchank von Branntwein. Der Polizei
präſident weiſt auf die Beachtung der Ver
ordnung des Miniſters des Jnnern vom 25. No
vember 1930 hin, nach welcher der Ausſchank
von Branntwein ſowie der Kleinhandel mit
denn ne für e vor 9 rc verboten iſt. s Verbot gilt nichtfür den Kleinhandel mit reren in feſt
verſchloſſenen mit der Firma des Herſtellers
Händlers verſehenen Flaſchen.

Das Amtsblatt für den Landkr iWirku vom l. Dheember i 55 den
„Merſeburger- Korreſpondenten“, ſondern durch die „Dürrenberger Zeitung“ (P. Kutzleb in VRernberg ed u

Areis Cuerfurt
„Feder einmal in Halle.“

Mit meinem kleinen Freund Richard beſuchteich geſtern das halliſche Des
Schon vor Beginn der Vorſtellung glänzten die
Ing7 meines Freundes in Erwartungsfreude.
Und wahrlich, „Schneemann“ iſt trotz ge

pädagogiſcher Mä dazu angetan,
auch die Erwachſen al jung werden zu
laſſen. tung, Spiel, Muſik

n, wenn der Schneemann vor everneehütte uns Buben damals beim zu

der Bambuskeulen erwiſcht hätte. e
not“ würde unſer Freund von ern
Das Schlaraffenland, nach dem man

ſich oft nt, könnten wir jetzt vatſächlich ge

unſer evaffenmenſchen nicht ſo bösavtig. Den Kindern

dünnes Ki
Puppe von der Bühne haben wollte.

Schloß der Schneekönigin gefielen denKindern der Zeremonienmeiſter Giekar und die

„Schni na
„Daheim“, und die Wei
aber etwas anders gewünſcht.

Uebrigens könnten wir heute alle
Ruprechts „Wunderſack“ und ſeine „Wünſchelrute“

v g. er do S ckel zu füllen.re r Schneemann rufen:Schockſchwerenot!“ ſen
O. M., Mücheln.

7

Weihnachtsmärchen
im Stadttheater Halle.

Das Märchen wird als 6. Fremdenvorſtellung
am 28. Dezember im Stadttheater Halle wieder-
holt. Der r hat bereits bei denbekannten Fahrkartenausgaben begonnen. Viele
werden vor aller Arbeit nicht Zeit und Muße ge
funden haben, vor Weihnachten mit ihren Kindern
in das Weihnachtsmärchen zu fahren. Durch die
i Vorſtellung e We
egenheit gegeben, es ſich anſe zu können.

Der Verkauf der heaterkartenr ſtatt bei den Fahrkartenausgaben in Merſe
urg, Bad Lauchſtädt, Mücheln, Querfurt, Weißen

fels und Könnern a. d. S. bei gleichzeitiger Löſung
von Sonntagsrückfahrkarten.

Die Fahrkartenausgaben in Corbetha, Lenna,
Lützkendorf, Nemsdorf Göhrendorf, Neumark-
Bedra, Niederbeung, Niedereichſtädt, Schafſtädt und
rege dort vermitteln den Verkauf der Theater-
arten.

Schluß des Kartenverkaufs ſpäteſtens am
23. Dezember, um 13 Uhr; bei Ausverkauf früher.

Es empfiehlt ſich, ſich rechtzeitig um die Karten
zu bemühen, da ſtets große Nachfrage herrſcht.

Schmirma. Otto Geheb von hier beſtand die
Meiſterprüfung im Schmiedehandwerk.

Hnecht

r

ſt Großagrarier und höhere Gutsangeſtellte werden

nachten iſt noch Ge Mark

Dieckntksteßung der9rundfierrschaften
und die Bouerntragödie

Im allgemeinen kann man eine Entfrem
dung zwiſchen Stadt und Land feſtſtellen.
Der Jnduſtriearbeiter, ſowie der Klein
gewerbetreibende fühlen ſich bedeutend
wertvoller wie der Landarbeiter und der
Kleinbauer. Der Krieg und die Jnfſlation
trugen dazu bei, daß die Entfremdung nicht über
brückt wurde. Heute ſorgt Schiele mit ſeiner
Zollpolitik dafür, daß keine Sympathien geweckt
werden. Doch ſelbſt die Deutſchnationalen
können ſich nicht mehr einzig und allein als Ver
treter des Landes aufſpielen. Das beweiſt die
Spaltung in Deutſchnationale und Landvolk-
partei.

Für uns Sozialdemokraten heißt es daher, die
günſtige Gelegenheit ausnutzen und das Land für
uns erobern.

Nur wer auch die Landbevölkerung hinter ſich
hat, kann einmal Mehrheitspartei im Reichs

tage werden!
Vielen unſerer Genoſſen in der Stadt ſcheint das
Utopie zu ſein. Und doch iſt dem ſo. Rund 924
Millionen erwachſener Menſchen ſind in Deutſch
land in der Landwirtſchaft tätig. Davon ſind
neben den Kleinbauern mit ihren Familienange
hörigen rund 2,6 Millionen als Landarbeiter tätig.
Dieſe Zahlen geben doch zu denken und zeigen,
welche Macht die Landbevölkerung verkörpert.

nie zu unſerer Gefolgſchaft zählen.
Unſer Agrarprogramm iſt ganz dazu geſchaffen,

Kleinbauer und Landarbeiter für unſere Jdee
zu gewinnen.

Erſt jetzt hat unſere Reichstagsfyaktion den Antrag
eingebracht, auch Unbemittelten die Siedlung zu
ermöglichen. Ein Zeichen, daß unſere führenden
Köpfe erkannt haben, wie wichtig auch die poli
tiſche Gefolgſchaft der Landbevölkerung iſt. Leider
wird das der Landbevölkerung überhaupt nicht oder

unſerer Genoſſen Gelegenheit zu geben, wirkſam
auch vei der Landbevölkerung zu werben, iſt es
nötig, ihnen die Kenntnis bäuerlicher Entwicklung
klarzumachen. Das ſoll der Zweck unſeres heu-
tigen Artikels ſein.

Die Leidensgeſchichte unſeres Bauernſtandes
durch die Jahrhunderte hindurch iſt der des
Jnduſtriearbeiters in der heutigen kapitaliſti

ſchen Zeit nur allzu verwandt.
Ein Adel bildete ſich erſt bei den Völkerwande-
rungen. Als ſich die Germanen, etwa im vierten
bis fünften Jahrhundert, ſeßhaft machten, erhielt
dieſe Schicht ſchon mehr Land zur Weide ihrer
Herden als die Vollfreien. Ein groß Teil Land
blieb jedoch gemeinſamer Beſitz der Siedlungs
gemeinſchaft. Die Wälder, die ſich zwiſchen den
gemeinſchaftlichen Siedlungen, den ſogenannten
Markgenoſſenſchaften, ausdehnten, waren herren-
los. Hier holten ſich die Bauern nach Belieben
ihr Bau und Nutzholz, ihre Aſt- und Bodenſtreu.
Nach Belieben trieben ſie ihr Vieh zur Weide in
den Wald. Wurde durch Anwachſen der Menſchen,
und des Viehbeſtandes die Flur zu eng, ſo brannte
man einen Teil des Waldes nieder und verwan
delte dieſen in Ackerland. Doch dauerte dieſe Herr
lichkeit nicht lange.

Mit Billigung der Könige bemächtigte ſich der
Adel der Wälder.

Er gründete hier neue Siedlungsgemeinſchaften.
Die ſich Anſiedelnden ſtanden unter Botmäßigkeit
des Adels, der ſogenannten Grundherren. Auch
viele freie Bauern waren durch Kriege und
drückende Steuern dem Adel untertan geworden.
Dabei bewies auch die Kirche einen guten
Magen. Gab es doch Klöſter mit einem Grund
beſitz bis zu 60 000 Morgen. Die unter Botmäßig-
keit der Grundherren ſtehenden

Bauern waren zu Naturalabgaben und Fron
nur entſtellt zur Kenntnis gebracht. Um jedem

Nicht ökonomiſchen, ſondern politiſchen Urſachen
verdankte der Adel ſeine entſtandene Grundherr
ſchaft. Mit Gewalt und durch Raub bemächtigte
er ſich des geſamten unbeſetzten Landes! Der Adel
konnte in dieſem erbitterten Kampfe nur ſiegen,
weil ihn die Fürſten unterſtützten. So konnte
denn Ende des 16. Jahrhunderts der Zwangs-
geſindedienſt eingeführt werden.

Die Kinder der Bauern waren zum Geſinde
dienſt bei ihrem Gutsherrn verpflichtet und
durften ſich außerhalb des Gutsbezirks ohne
Entlaſſungsſchein ihres Herrn nicht nieder

laſſen.

Die Bauern verſuchten durch Aufſtände den Druck
des Adels abzuſchütteln. Die Niederdrückung der
Aufſtände 1525 brach ihre Kraft völlig. Erſt als
Napoleon J. als Eroberer deutſche Gaue über
flutete, kam eine Erleichterung. Wo er herrſchte,
wurde die alte Feudalordnung abgeſchafft. Unter
dem Druck des Franzoſenheeres begann auch in
Preußen die Reform unter Stein und Har-
denberg. Die mißbräuchliche Anwendung dieſer
Reform drückte aber viele Kleinbauern hinab in
den Stand des „Landarbeiters“.

Das folgende Aufkommen des Sozialismus
wurde von den Großagrariern ſofort als Ge

Gefahr für ſie erkannt.

Deshalb die Unterdrückung der Sozialdemokratie
durch die Junker. Mit allen Mitteln verſuchen
dieſelben, ihre Rechte zu ſichern, ja darüber hin
aus die Zuſtände früherer Zeiten anzuſtreben! Als
willkommene Kampftruppe unterſtützen ſie jetzt die

Nationalſozialiſten.
Will aber der Bauer wirklich frei ſein, will er,
daß ſeine Söhne ſiedeln können, ſo muß er
Sozialdemokrat werden! Nur die Sozialdemo
kratie kann verhüten, daß die Nachkommen
unſerer Kleinbauern ins Landproletariat hin

dienſten verpflichtet. abſinken! M., Mücheln.

I T]
Bürger und erhöhte Bierſteuer

in Könnern abgelehnt
Jan Stunden negative Stadtveroednetenſitzung Herr Hiller

fordert zur Steuerverweigerung auf

Könnern, den 20. Dezember.
Die Stadtverordnetenſitzung, wenn man über-

haupt noch die Zuſammenkunft der „Stadtväter“ ſo
nennen kann, ſtand auf einem ſo niedrigen Niveau,

wie es wohl kaum tiefer ſinken kann. Das wilde
Gebärden des neueſten Steuerverweigerers Hiller
und ſeines

gen Mitglieder des Kollegiums nehmen mit allzu
großer Geduld das Toben dieſer Herrſchaften hin.

Der Vorſteherſtellvertreter verſagt vollſtändig.

Schwere Beleidigungen der Mitglieder des Kolle
rm und des Magiſtrats läßt er an ſich abprel
en. So können die Dinge nicht weitergehen, es

mug hier ein Wandel eintreten. 3ei Feſtſtellung und Entlaſtung der Kämme-
reika h für 1929 gab es ſchon das erſte Kurio
um. wohl Magiſtrat und Finanzkommiſſion die

echnungen geprüft hatte, wobei ſämtliche Ver
treter zugegen waren und alles in Ordnung be-
r hatten bis auf formale Kleinigkeiten, ver
angten die Kommuniſten eine Abſchrift des Prü-

zrg; rotokolls. Deshalb Vertagung. Der
ntlaſtung der Licht- und Waſſerwerkskaſſe wurde

zugeſtimmt.
s Elektrizitätswerk ſchließt mit einer

Einnahme von 103 000 M. und einer Ausgabe von
98 000 Mk. Das Waſſerwerk mit einer Ein
nahme von 26 000 Mk. und Ausgabe von 34 000

Gebührenordn ur Entnahme vonWaſſer nach Weſſern rn wurde wiederum
ver tet Die Bürgerlichen und Kommuniſten
2 ie Mindeſtabnahme gegen die Stimmen der

ab. Dann erhob Hiller (KPD.) einen
beſonders ſchweren Vorwurf gegen die liefernde
Firma. Er behauptete, daß die ſſer 5 bis 7 M.
weniger verurſachten, als die der
übrigen Firmen. Er beantragte

einen Unterſuchungsausſchuß einzuſetzen,

der dieſe n nachprüfen ſoll. Die Kom-
miſſion wurde r
kam es zu
zwiſchen den Magiſtratsvertretern und den
muniſten. Dem

Ausban der Volksſchule
mit gehobenen et worüber ſchon genug

ſtimmteberichtet wurde, e Verſammlung mit

i dieſer Gelegenhert
weren Zuſammenſtößen

om-

9 Stimmen bei 6 r rin zu.Dann lag eine Magiſtratsvorlage, ſämt
lichen Unterſtützungsempfängern das Licht geld
für Dezember zu erlaſſen, vor, die einſtimmig an
genommen wurde.

Dann folgte die Stellungnahme zur Einfüh-
Thuge n Bethge von der KPD. rung der

machen jede ſachliche Arbeit unmöglich. Die übri Bürger und erhöhten Bierſteuer.

Je er er Redner lehntendie Einführung ab. Bei dieſer Gelegenheit ließſich Hiller a zu der Proklamierung des
Steuerſtreiks hinreißen, indem er ſagte: „Die Maſ-
ſen müſſen in den 7 treten, wir verwei-
gern ſämtliche Steuern.“ Hiller behauptete, die So
ialdemokratie hätte im Kreistag des Saalkreiſes für

dieſe Steuern geſtimmt. Schlüter (SPD.) bewie
ihm, daß' er wieder einmal tüchtig daneben gehauen
hat, da im Kreistag gar nicht über dieſe Steuern
verhandelt wurde.

Die Fern lehnte mit 14 gegen
1 Stimme die Einführung dieſer Steuer ab.

Durch die vom Staaskommiſſar des Saal-
kreiſes feſtgeſetzte Umlage wird in der Stadt ein
Fehlbetrag von 16000 bis 18000 Mk. ent-
ſtehen.

Die Sozialdemokratie hatte einen An-
trag vorgelegt, der die Einrichtung einer Hilfsſchul-
klaſſe verlangt. Der Antrag wurde dem Magiſtrat
zur Nachprüfung überwieſen.

Wegreißen ihrer
ſich zwei tsſchlüſſel ſowie

mit 15 Mk. Bargeld befanden, be
In der Nähe des Tatortes iſt ein

er gefunden worden. Ob dieſer aber vom
er zurückgelaſſen worden iſt, ſteht nicht feſt. Zur

Verübung der Tat iſt er nicht verwendet worden.
Se der Tat bzw. der Mittäterſchaft dringend ver

chtige Perſonen ſind Montag morgen feſt
genommen worden. Sie werden dem Gericht
zugeführt.

Berunglückter Stelzenläufer.
Wettin. Am Sonnabend ereignete ſich ein

m Unglücksfall beim Spiel der Kin
der s Stelzenlaufen iſt jetzt bei der Jugend
Modeſport. Dabei können die Stelzen nicht hoch
genug werden. Die Jungens neckten ſich und riſſen
auf dem Aſchenberg einen Stelzenläufer um, ſo daß
dieſer mit ſchwerem Schädelbruch zum Arzt
gebracht werden mußte.

Ein Kommuniſt als „Polter“.
Bürgerſteuer abgelehnt. Erwerbsloſenhilfe.

Trebiz. Die Gemeindevertreter-
ſitzung lehnte die n mit allen Stimmen ab. Jn unſerem Orte kämen nnneſä
170 Perſonen fur dieſe Steuer in Frage, alle
anderen ſind infolge Erwerbsloſigkeit und anderen
Beſtimmungen davon befreit.

Dann ſtand der Antrag der Erwerbslofen betreffs einer Weihnachtsbeihilfe
ur Debatte. Dieſer Antrag erledigte ſich infol
er Sonderaktiondes Kreiſes von ſelbſt.

Für diejenigen, welche nicht davon betroffen wer
den, bewilligte die Gemeinde eine Beihilfe, die ſich
den Sätzen des Kreiſes anlehnt.

Beſchwerde geführt wurde über das Ver-
halten eines Erwerbsloſen Führer der e
Moskowiter Bei Schönheitsreparaturen der
hieſigen Schule wurden die erwerbsloſen Maurer
beſchäftigt; ſie bekamen ein kleines utger dafür.
Dem Kommuniſten wurde die Angabe der Arbeit
übertragen. Dieſer kleine Gernegroß, der nun
auch einmal „Polier“ war, glaubte dafür eine
höhere Entſchädigung erhalten zu müſſen. Er
nahm auch eine t in Empfang. Dieſes Ver-
halten wurde allſeitig getadelt.

Die Waſſerfloh-Fiſcherei wurde an
einen Intereſſenten für 15 Mk. verpachtet. Die
Enten und Gänſe ſollen aber weiterhin ihre
„Rechte“ auf dem Teich behalten.

Maonsfeſder?treise
Kwei Tote

Motorrad raſt gegen Lokomotive.

WVansleben. Am Sonnabendabend ge en
20 Uhr, als ſich die beiden Söhne Walter und Franz
des Bergmanns Böttcher (Unterröblingen), 22
und 18 Jahre alt, nach einer Spazierfahrt mit dem
Motorrad ſich wieder auf dem Wege nach dem
Elternhaus befanden, mußten ſie den am Elektri
zitätswerk in Amsdorf gelegenen Bahnübergang
der Strecke Halle Kaſſel paſſieren. Als das Motor
rad, da die Schranke nicht geſchloſſen

Iwar, die Schienen paſſieren wollte, kam eine Lo
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Das grßte Scctaaſiftons im Moſſe mit der größten Auswaofſel.

J nur Leipsiger MAraoße e
e

e



Verichterſtatter?
dieſer Woche bitte keineven d. ſchreiben, da v v ſt

und an den ertagen geſetzt werden kann.
I über Weihnachtsfeiern nur ganz kurz

komotive gefahren. Die Motorradfahrer
im 20-KilometerTempo der Lokomotive direkt in

Von konſumgenoſſenſchaftlicher Seite wird uns
geſchrieben:

Der Preisabbau ſchreitet durch die Gaſſen, d. h.
die Flanke. Der Anprall war ſo ſtark, daß Wal vorläufig meiſtens nur der Ruf nach ihm, begleitet
ter B. ſofort tot war, während ſein Bruder
Franz nach wenigen Minuten auch verſchied. Die
Schuldfrage iſt noch ungeklärt.

Jireis Deſitasch
ifenmßurg

ADOK.Vergünftigungen.
In der vor einigen Tagen ſtattgefundenenAusſchußſitzung der lenen Ortskrankenkaſſe

wurde zunächſt die Rechnungsprüfungskommiſſion
für das Jahr 1930 gewählt. Dann wurde der
Voranſchlag für das Jahr 1931, der
in Einnahme und Ausgabe mit 462 600 Mk. balan-
ciert, nach einer kurzen Ausſprache einſtimmig
angenommen. Die auf Grund der Notverordnung
für die Arbeitsloſen neu geſchaffenen Vergünſti
v Wegfall der Krankenſcheingebühr und
es Arzneikoſtenanteils ſind ſofort bei der

hieſigen Kaſſe ſeit 3. Dezember in Kraft getreten.

Zum Reubanu der Leipziger Brücke
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter und der

Finanzminiſter haben ſich für eine 12 Meter
breite Brücke entſchieden, wie das Projekt der
Stadt es vorſah, mit einem Koſtenaufwand von
105 000 Mk. Dieſe Mittel ſollen ſofort bereit geſtellt
werden, wenn mit dem Abbruch der Häuſer vor der
Brücke begonnen wird.
Das Wohnungsamt iſt nun ſchon ſeit

längerer Zeit auf der Suche nach neuen Wohnungen
für die Bewohner der zur Verbreiterung der Brücke
zum Abbruch kommenden Häuſer. Es ſind dabei
allerhand Schwierigkeiten zu überwinden. Die
Stadtverwaltung hofft jedoch, gleich mit Beginn
des neuen Jahres mit der Räumung dieſer Häuſer
beginnen zu können. Es beſteht die Ausſicht, daß
ſchon im Februar mit dem Neubau der
Brücke begonnen werden kann.

Jtreis. Ciebenwerdo
Appell an die Gaſtfreundſchaft

Falkenberg. Am 27. und 28. Dezember und
3. und 4. Januar findet in Falkenberg ein Red
nerkurſus für die Ortsgruppen der Kreiſe
Torgau, Liebenwerda und Schweinitz im Lokal
„Kaiſerhof“ ſtatt. Für die x der aus
wärtigen Genoſſen benötigen wir für di
vom 27 zum 28. Dezember und 3. und 4. Januar
Quartiere. Wir appellieren hiermit an die Gaſt
freundſchaft der Falkenberger Parteigenoſſen. Jn
Frage kommt nur Uebernachtung und Frühkaffee.
Die Verpflegung zum Mittageſſen erfolgt durch
die Partei. Als Lehrer für beide Wochenendtage iſt
der Genoſſe Paul Franken (Zeitz) gewonnen
worden. Meldungen ſind ſofort mündlich, ſchriftlic
oder telephoniſch an das Parteibüro Torgau, Ufer-
ſtraße 7 (Telephon 592), zu richten.

Das Treckerunglück vor Gericht.
Elſterwerda. Vor dem hieſigen Schöffen

gericht hatte ſich der Schloſſer O. Brömme
aus Rotenburg a. d. S. und Fr. Brehme
aus Prach witz wegen fahrläſſiger Tötung zu
verantworten. Brömme war der Treckerführer der
Elſterwerdaer Kies- und Sandwerke. Er lernte
ſeinen Schwager Brehme in der Führung des
Treckers an. Am 23. September fuhren ſie auf der
Chauſſee von den Weinbergen nach dem Uebergang
der Kohlfurter Bahn und zurück. Der Trecker
war in nicht ordnungsgemäßem Zuſtande, da

die Steuerung ſchadhaft
war. Als beide auf der Fahrt nach der Stadt
waren, kamen ihnen Radfahrer entgegen. Als die
Radfahrer in Höhe des Schiebitzſchen Grundſtücks
waren, lenkte der Trecker ſcharf nach links. Drei
der Radfahrer kamen glücklich vorbei, den letzten
aber erfaßte der Trecker. Er flog im Bogen vom
Rade, mit dem Kopfe gegen eine Zementſäule.
Er ſich dabei einen Schädelbruch und Bruſt-
quetſchungen zu, die

ſeinen alsbaldigen Tod zur Folge hatten.
Beide Angeklagte gaben die Tatſachen zu und er
klärten, daß der ſchadhafte Zuſtand des Treckers
ſchuld ſei. Sie hätten den Eigentümer wiederholt
darauf aufmerkſam gemacht, der aber eine Be
ſeitigung des Mangels nicht Pegee belef

Das Urteil lautete wegen Fahrläſſigkertunter Zubilligung mildernder Umſtände gegen

Brömme auf 3 Monate Gefängnis und gegen
Brehme auf 2 Monate Gefängnis und Tragungder Koſten. Beiden wurde eine dreiſahrige
Strafausſetzung mit Ausſicht auf Erlaß
der Strafe zugebilligt.

Löblicher Beſchluß der Fleiſcher
Mückenberg. Die Fleiſcherinnung

Mückenberg und Umgebung hat in ihrer Ver
ſammlung am 19. Dezember beſchloſſen: Um die
wirtſchaftliche Notlage ein wenig zu lindern, er
klären ſich die Mitglieder der Fleiſcherinnung be
reit, jedem Erwerbsloſen zu Weihnachten
durch ſeinen Fleiſcher 1 Pfund Wurſt koſten
los zu verabfolgen. Jn Frage kommen die Ge
meinden Mückenberg, Bockwitz, Lauchhammer,
Dolſthaida, Grünewalde. Dieſer Beſchluß wird
allſeitig dankbare Anerkennung finden. Möchte er
recht viel Nachahmung finden.

Vockwitz. Eine Gemeindevertreter
ſitzung findet heute, Montag, um 20 Uhr in

e Nächte

von einem aufdringlichen Reklamegeſchrei, mit dem
gewiſſe Geſchäftemacher die Situation für ſich aus
zunutzen verſuchen. Angeſichts der gegenwärtigen
politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſtände und in
Anbetracht all der Faktoren, die mit dem Preis
abbau verknüpft ſind, gilt es, ſich den Blick nicht
trüben zu laſſen und klar und nüchtern die Feſt
ſtellungen zu treffen, die dabei eben getroffen
werden müſſen. Es entbehrt zunächſt nicht einer
gewiſſen Jronie, daß ausgerechnet dieſelbe Regie
rung, die dem Verbraucher den letzten beißen
bekanntlich die Hunde im Frühjahr und
Sommer dieſes Jahres ein gerütteltes Maß neuer
Steuern und Zölle beſcherte, das Signal zum
Preisabbau gibt. Sie hätte wirklich die beſte Ge
legenheit und als erſte die Pflicht, mit gutem
Beiſpiel voranzugehen. Das ſcheint aber keine
Eile zu haben. Jm Gegenteil, ſie tut alles, um
den Zirkel der Wirtſchaft immer enger zu ſchlagen.
So wird z. B. in der Notverordnung zur Tabak
ſteuererhöhung beſtimmt und zwar um einer
Vorverſorgung vorzubeugen daß im Dezember
nur 80 Prozent der Steuerzeichen des September
Umſatzes ausgegeben werden dürfen. Dieſe Vor-
ſchriften ſind nicht allein ein Zwang, ſondern auch
ein großer Jrrtum. Man bildet ſich ein, dem
Verbraucher vorſchreiben zu können, wann und
was er kaufen ſoll. Siehe auch Roggenproblem.
Preisabbau, Erhöhung und Einführung neuer
Zölle und Steuern! Der Witz iſt nicht übel. Er
wird noch beſſer, wenn man in Betracht zieht, daß
die vorgeſehenen neuen 28 Geſetze jedenfalls dem
Preisabbau gehörig Beine machen werden, nach-
dem bereits 32 verſchiedene Reichsſteuerarten ihr
Möglichſtes zur „Verbilligung“ der Produkte bei-
getragen haben. Wenn wir trotzdem Optimiſten
ſein wollen, hoffen wir alſo, daß dieſer Preisabbau
mehr Erfolge auf ſich vereinigen kann als ſein be
rühmter Vorgänger unter der Regierung Luther.
Die heute ſchwach ſpürbaren Wellen abgleitender
Preiſe ſind zunächſt einmal die Folge des Preis
ſturzes wichtiger Rohſtoffe. Es betrug die Jndex
meßziffer (100 gleich 1913) für:

Septbr. 1929 Septbr. 1930

Kupfer a e a e 117,1 70,7Blei o o a 2 122,6 91,85 o 109,6 68,1upferbleche z 1 132,0 82,2
t eo

Baumwolle e 150,6 89,6da 2 p 11055 57,9utter. e 158,9 116,8Speck 7 1356,7 101,5
Dagegen ſind unverändert geblieben

bzw. haben noch angezogen die Meßziffern
für Ruhrkohle, Gasſtückkohle, Koks. Braunkohle,
Fein- und Weißbleche und Margarine. Sehr
ſtark erhöht haben ſich die Meßziffern für
Petroleum und Gasöl. Un verändert ge-
blieben iſt mit 147,6 die Meßziffer für Zeitungs-
druckpapier.

Nun iſt aber bekanntlich ein Rohſtoff noch kein
Halb und Fertigfabrikat. Vielmehr prallt nun
auf dieſem Wege der abgleitende Preis an den
Barrieren der Kartelle und Syndikate ab. Und
man erinnert ſich noch

zahlreicher Prozeſſe um Konventionalſtrafen,
die diejenigen zahlen mußten, die unter

Kartellpreiſen verkauften.
Das Beſchreiten dieſes Weges erfordert von der
Regierung Energie und Tatkraft, und ſie darf ſich
keineswegs von der bleiernen Atmoſphäre, die ihr
hier entgegenſtrömt, abſchrecken laſſen, wie es bis

her der Fall geweſen iſt. Die Regierung gab des
halb unverdroſſen das Signal nach der Richtung
des Lohnabbaues weiter, und ſiehe da, hier klappte
die Sache ſchon beſſer. Sie

ſtellte Adam Rieſe auf den Kopf
und verkündete, daß unſere Wirtſchaft nur dadurch
reicher werden könne, indem der einzelne ärmer
wird! Um das Weihnachtsmärchen kom
plett zu machen, wurde hinzugefügt, daß dem
Lohnabbau der Preisabbau auf dem
Fuße folgen werde. Bei der reichlich be
kannten Einſtellung des deutſchen Unternehmer
tums hat die Bevölkerung dieſe Legende natürlich
ſofort geglaubt. Ferner vermißte man prompt,
daß die Konſumvereine nicht genügend im
Preisabbau vorangehen, und man orakelte von den
„zurückgebliebenen Konſumvereinen Nachdem
man den Konſumvereinen im Frühjahr eine
Sonderumſatzſteuer auferlegt hatte, muß
jedem Eingeweihten die jetzige, den Konſum
vereinen gewidmete Aufmerkſamkeit etwas ver
dächtig vorkommen. Und es iſt in der Tat

die Wiederkehr des alten Kniffs, indem eine
gewiſſe Perſon ſchreit: Haltet den Dieb!

Dieſen Machinationen gegenüber ſei feſt
geſtellt, daß die Preisfeſtſezung in den Konſum
vereinen von jeher das Fazit ſorgfältiger Kal
kulationen war und noch heute iſt.

Und überall, wo Konſumvereine exiſtieren oder

neu auftauchen, tritt ihre preisregu
lierende Tätigkeit ſofort in Erſcheinung.
So haben die Konſumvereine von jeher die
Forderung erhoben, Brot nach Gewicht
abzugeben, und ſie führen heute die betreffenden
Vorſchriften ſtrikt durch. Wenn die Konſum-
vereine nicht preisregulierend wären, dann iſt nicht
einzuſehen, weshalb man ihnen die Veröffent-
lichung von Preisvergleichen ver
bietet, und zwar auf Grund des Geſetzes über
den unlauteren Wettbewerb! Und dies im Zeichen
des Preisabbaues!

Schon im Jahre 1925 ſenkte die GEG. ihre
Preiſe für Seifenfabrikate um etwa 30 Proz.

Jhr Sauerſtoffwaſchmittel „Famos“ liegt ſeit
Jahren um etwa 10 Prozent im Preiſe unter dem
eines ähnlichen Markenartikels. Der Umſatz der
GEG. in den beiden Seifenfabriken betrug in den
letzten fünf Jahren 63 Millionen Mark. Bei nur
einem 10prozentigen Preisnachlaß ſind

den Genoſſenſchaftsmitgliedern in dieſer Zeit
faſt 635 Millionen Mark durch die genoſſen
ſchaftliche Eigenproduktion erſpart geblieben.

Hinzu treten noch die gewährten Rabatte.
Vom November 1929 bis November 1930 ſind in
den 40 größten deutſchen Konſumvereinen die
Preiſe um 5 bis 17,6 Prozent geſenkt worden.

Bei den Preisabbaumaßnahmen der Regierung
ereignen ſich natürlich auch heitere Epiſoden, die
beweiſen, wie ſicher man im Preisabbauſattel ſitzt.
Die Regierung gab durch Rundfunk bekannt, daß
es ihr gelungen ſei, in Berlin die Preiſe für friſche
Seefiſche erheblich zu ſenken, und zwar für Schell
fiſch im ganzen von 59,5 Pf. auf 50 Pf., für
Kabeljau von 76 Pf. auf 55 Pf. und für Fiſch
gelee von 80 Pf. auf 50 Pf. Jn derſelben Zeit
koſtete im Konſumverein Dortmund-
Hamm Schellfiſch ohne Kopf 25 Pf. und
Kabeljau 30 Pf.! Man hätte ſich mit den Kon
ſumvereinen eben vor der ganzen Aktion in Ver
bindung ſetzen müſſen, dann hätte die Geſchichte
Hand und Fuß gehabt. Mit viel Eifer wird von
der Privatwirtſchaft als Entſchuldigung für die
Preisabbauverſchleppung ins Feld geführt, daß die
Löhne und Soziallaſten dem Abbau hindernd im

Preisabbau und Konſumvereine
Eine Antwort an die Genoſſenſchaftsgegner

in dieſer Frage richtiggehend den Dummen und
tut, als ob dieſe Dinge für die Konſumvereine gar
nicht exiſtierten. Demgegenüber ſei betont, daß

die Konſumvereine nicht allein Tariſverträge
abſchließen, ſondern dieſe auch ſtrikt durch

Wir wagen zu bezweifeln, ob dies in der Privat
wirtſchaft in demſelben Umfange zutrifft. Aus
einer Statiſtik er ſich, daß in 25 deutſchen
Städten die für Arbeiter in den Kon

um 3 bis 36 Prozent höher liegen
als für dieſelbe Kategorie im Großhandel. Jm
Einzelhandel liegt der Lohn in den Konſum
vereinen für Arbeiter um 3 bis 48 Prozent höher.
Jm Speditionsgewerbe liegen die Löhne für die

Kraftfahrer in den um 4 bis54 Prozent höher als in der Privatwirtſchaft und
für die Arbeiter um 4 bis 48 Prozent höher. Es
werden ferner an Stundenlöhnen gezahlt:

GEG. Privatwirtſch.
Seifenfabrik Düſſeldorf. 1,10 Mk. 64 Mk.
Chem. Fabrik, Hamburg 1,15 --,92
Haferflockenfabrik 1,03 —,90
We olzfabrik Lauenburg —-,80 --,74

alzkaffeefabrik 118
Hierbei ſei hinzugefügt, daß nicht allein die

GEG., ſondern auch die meiſten Konſumvereine zu
dieſen Löhnen noch 4 Prozent Beiträge
für die Penſionskaſſe des Zentralver-
bandes deutſcher Konſumvereine aufbringen. Man
könnte auch hinſichtlich der Frachtenpolitik der
Reichsbahn noch wertvolle Momente für den
„Preisabbau“ zutage fördern, worauf wir für
heute verzichten wollen.

Die Konſumvereine betrachten es als eine
Selbſtverſtändlichkeit, ihren Mitgliedern die Waren
ſo billig wie möglich zuzuführen. Und es bedarf
bei ihnen keinerlei Anſtoßes, um ſie zu irgendeiner
Aktion erſt veranlaſſen zu müſſen. Was auf dem
umſtrittenen Gebiete gefordert wird, iſt bei den
Konſumvereinen jahrelange ſtillſchweigende
Uebung. Jhr Verſäumnis beſteht lediglich darin,
daß ſie Selbſtverſtändlichkeiten nicht an die große
Glocke hängen. Wenn jemand glaubt, dieſe Dar
ſtellungen über die Konſumgenoſſenſchaften, be
zweifeln zu müſſen, dann lege er ſich einmal die
Frage vor, auf welchen Urſachen wohl die fort
ſchreitenden Erfolge der deutſchen Konſumgenoſſen
ſchaften beruhen könnten. Einfach darauf, daß die
Konſumvereine a ihren Mitgliedern ein wand-
freie Waren zu billigen Preiſen ver-
mitteln, darüber hinaus noch einen ſicheren
Rabatt gewähren, der an keinerlei Wenn Und
Aber gebunden iſt und trotzdem ihre Betriebe
immer mehr erweitern und moderniſieren können.
Schließlich müſſen dieſe Vorteile der genoſſen
ſchaftlichen Bedarfsdeckung einmal auch die
„längſte Leitung“ überwinden. Wenn heute be
ſtimmte Kreiſe glauben, ſich an dem Konſum-
verein reiben zu müſſen, ſo können wir mit Heine
ſagen: „Wir kennen. die Weiſe, wir kennen den
Text, wir kennen auch die Verfaſſer.“ Es iſt
außerordentlich bedauerlich, daß man eine ſolch
zweifellos wichtige Aktion wie den Preisabban
damit beginnt, Mißtrauen und Argwohn gegen
eine bisher ſegensreich wirkende Organiſation in
die Bevölkerung zu ſäen. Die Konſumvereine
werden in der Frage des Preisabbaues dort ſein,
wo ſie ihrer Natur nach hingehören, nämlich auf
der Seite der wirtſchaftlich Schwa-
chen. Sie werden aufrichtig an allen Preisabbau

Entſchiedenheit gegen jeden Preisabbauſchwindel.
Sie werden auch fernerhin, ohne beſondere Maß-
nahmen von außen, ihre Tätigkeit im Intereſſe

Wege ſtehen. Die Privatwtirtſchaft markiert auch
ihrer Mitglieder wie auch der Allgemeinheit aus

üben. a
Gegen die Bahnſchranke,

Mückenberg. Ohne das Tempo erheblich min
dern zu können, da der Wagen infolge der Glätte
zum Teil rutſchte, fuhr ein Transportwagen der
Omnibuslinie Ortrand, von Mückenberg kommend,
gegen die Bahnſchvanke der Bubiag-Bahnüberfüh-
vung. Der Vorderteil des Wagens wurde dabei
ſchwer beſchädigt und die Schranke mitten durch
gebrochen. Die Fahrer kamen mit dem Schrecken
davon.

Grünewalde. Ein kleines Feſt und große
e bereiteten die Frauen der SPD. den Ar-

iterkindern mit ihrer Weihnachtsfeier. Die Aus
dent des Abends lag zum Hauptteil bei den

indern ſelbſt. Genoſſe Dietrich ermahnte die
Kinder, danach zu ſtreben, gute Menſchen zu werden, die willens ſind, als eine einige große Familie

einander Freude zu bereiten. arin liegt der
Sinn unſerer Weihnachtsfeier. Viel Beifall er
weckte bei den 150 Kindern das vom W
Nu roth vorgetragene Weihnachtsmärchen.

lle anweſenden Kinder erhielten ein Geſchenk und
chmauſten nachher Weihnachtsſtollen an gemein
amer Kaffeetafel. Für den gelungenen Abend
agen wir allen Spen itwirkenden

beſten Dank.
rn und den
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Halle: geſt. Dorette Hildebrandt; Hermann Zeller;

Thereſe Stutzbach; Eliſabeth Knobel; Adolf Heinemann.
Eilenburg: geſt. Elli Lehmann; Lina Winkler. Merſe
burg: geſt. Emma Traxdorf; Hermann Pieritz. Falken-

der Schulaula ſtatt.
derg: geſt. Augſſhe Dähne. Stumsdorf: geſt. Karl

Denze.
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Die Wirtſchaftskriſe des es 1930
wirkte ſich in unſerem engeren Heimatbezirk ſchärfer
als in vielen anderen Gebieten aus. Das An-
wachſen der Arbeitsloſigkeit erfolgte hier in einem
Tempo, das

weit über dem Reichsdurchſchnitt

liegt. Jn Mitleidenſchaft wurden Betriebe aller
Berufe und jeder Größe gezogen.

7903 Arbeitsloſe werden z. Zt. im Arbeitsamtsbezirk Torgau gezählt. Hat iſt der
Höchſt ſtand im letzten Winter ſchon jetzt um
rund 500 überſchritten, d. h. etwa 228 Mo-
nate vor dem Zeitpunkt, der erfahrungsgemäß die

AgeisGarteberge
Schwer verletzt auf den Eiſenbahn

ſchienen
Auf den Schienen der Eiſenbahn trecke

leben Heldrungen wurde ein hre net
verletztem Zuſtand aufgefunden. Er war aus dem

Der Reichscurchschnitt der Erwerbslosigkelt
Weit überschritten!

Höchſtbelaftung des Arbeitsmarktes bringt. Vom
15. Dezember 1929 an ſtieg die rnoch um rund 3000, ehe die Srihiahrbentieſun

gann. Danach muß noch mit einer weiteren Ver
mehrung der Ar h rechnet werden,
insbeſondere dann, wenn durch Froſt alle Außen
arbeiten zum Erliegen kommen werden.

Von den 7903 Arbeitsloſen ſind 7252 männlich
und 651 weiblich. 3217 ſind aus dem Kreiſe Tor
gau, 1275 aus dem Kreiſe Schweinitz und
3411 aus dem Kreiſe Liebenwerda.

Unterſtützt werden 4081 von der Arbeits
loſenverſicherung, 562 durch die Kriſenfürſorge und
642 als Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger.

Zu ſtürzt und hatte ſich einen ſchweren Schäeiſcuh zugezogen. Der Wer widt wurde dem
Krankenuſe zugeführt. Sein Zuſtand iſt ernſt.

z itis Adeleek; rvinz, Sport, Fil nde
un 3Cuen de mbH., Große Mä S er. t

aktionen mitarbeiten, ſie wenden ſich aber mit aller

W



Twei

Der Antergang des „Oberon“
40 Menſchen umsekommen Maſchinenezpioſion beim Zuſammenftoß

Rettungsbooten des Schiffes losgemacht werden
konnten.erNähe mit ſolcher„Obveron“ i e

e. eurg drei leere Retungsbo von dere aufgefunden. Auch einige

die ſich zur 51 a
und 24 Mann
nen wurden ge Die ertrunkf

wa Finnenh von m
Am Sonnabend iliſchen mer eng

der „Oberon“ eine
on eintrat,

verbreitet. Nach den vorliegenden Meldu
ten die zur Unglücksſtelle geeilten ſkandinaviſchen

ur Zeit des n im Kattegatt

chweſterſchiff „Arkturus“ wurde ebenfalls außerordentlich Fort ei hat u
Der in Kopenhagen liegende Dampfer „Arcturus“

wurde geſtern einer amtli

ve

Er iſt tief erſchüttert und will mit niemandem
ſprechen

Die Nachforſchungen der Marineflieger an der S
Unfallſtelle mußten wieder wegen ls aufge
geben werden. Auf Vevranlaſſung der Reederei
wurde geſtern von Gotenburg ein Schlepper
an die Unfallſtelle geſandt, der jedoch nichts auf

h wurden außerhalb von

urden aufgefiſcht. Der gerettete Engländer Mar
tin ausgeſagt, er im Augenblick des Zue e u aum mit ſammen ins Waſſer nungen.guß e Martin verwickelte in e
werk, Martin verſuchte den Fuß ſeiner Fran zu

Es wurden ſofort alle Maßnahmen geren um
die S

weſte s Das Schi k j

Den Breurns s lantenin Scolauisunuss

chwimm

Man nicht einmal Zeit, die waſſerdichten
der Bote bever das

d

gerettete e glaubt nicht, daß ese eiele ſprangen, mit immweſten verſehen, ſofort
über der Gerettete und ſeine Kameraden
r Sie ſchwammen etwa 30 Meter, als

e auf das Rettungsboot ſtießen. In dieſem trieben
ſie ungefähr zwei Stunden, bis ſie von dem eng
tiſchen Dampfer geſichtet wurden, der ſogleich
an Bord nahm und ihnen die nöti lgedeihen ließ. v dttge lege an

Schwerer Fuſammenſtoß zwiſchen
dem George Waſhington und
einem däniichen Motorſcheiff.

er r nurz na waltige Kracheines Schigfesnſammenſtoßes vernordwen, Jn dem

dichten Nebel war zunächſt nichts zu erkennen. Wieſpäter e handelt es ſich um eine
chwere Schiffskolliſion zwiſchen dem 25 Brutto

vegiſtertonnen großen amerikaniſchen Paſſagierdampfer „George Weſhingm e und dem däniſchen

Motorſchiff „Malaya“, das ſchon Sonnabend bei
Cuxhaven beide Anker verloren hatte. Ter „George
Waſhington“ wurde mit großer Gewalt am Achter
ſteven getroffen.

befinden ſin

Sägewerk niedergebrannt.
Jn der vergangenen Nacht iſt das Fritzerſche Sägewerk in a.

all, ſeit dem Jahre 1860 eines der
Unternehmungen dieſer Art in Bayern,

ein Großfeuer vollſtändig vernichtet worden.
Die iſt noch unbekannt. Das Feuer
breitete ſich ſchnell aus pa W den großen

Da

aus Salzburg war am Brandplatz. Der

90desßampf der Sreifteit
Von Fietro Nemmi
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nachf., GmbkI., Berlin. 30

So mußte die re Wewalt der der Schwarz
hemden Zuzug leiſten. Und das ging ſo lange, bis
ein Tag kam, an dem man zweihundert Familien
wie Vieh in Waggons lud, um ſie im Norden und
Süden Jtaliens, ja ſogar bis in die Kolonien zu
zerſtreuen und ſo dieſen Widerſtand mit Stumpf
und Stiel auszurotten.
Um aber bis zu dieſem Ergebnis zu kommen,

war ein fünfjähriger Kampf erforderlich geweſen,
fünf Jahre, während derer eine Handvoll Land-
arbeiter und Landarbeiterinnen den auf ſie los-

elaſſenen bewaffneten Horden Trotz bot, wobei dieh Klaſſen die doch ſelbſt aus einer
iberalen Revolution hervorgegangen waren

Freiheit und Geſetz e preisgaben, die ihnen ein
Hemmnis ihrer Herrſchaft geworden.

Und heute triumphiert der faſchiſtiſche Staat.
In der Tat iſt es ihm gelungen, in Molinella
„Ruhe“ zu ſchaffen.

Keine Gewerkſchaften mehr, keine Genoſſen-
chaften. Heute befiehlt der Grundbeſitzer unum-
chränkt. Maſſarenti, der dreißig Jahre lang die
Seele dieſer Landarbeiterbewegung war. iſt in
Zwangsverſchickung. Andere, jüngere Führer ſind
im Gefängnis. Man hat ſogar auf dem Friedhof
die Gedenfſteine fortgeriſſen, die die Namen der in
der Verteidigung der gewerkſchaftlichen Rechte ge

fallenen Toten trugen. hUnd doch! Und doch ſpricht keiner den Namen
„Molinella“ aus. ohne zu erbeben. Der Landmann
den ſeine ſchwere Arbeit niederbeugt. ſchweigt, aber
ſeine Gedanken ſchweigen nicht. Er weiß, daß früber
Wüſte und Einöde war, wo heute der Blick unbe-

enzt über reiche Aecker ſchweift. Er weiß. daß der
andarbeiter nicht mehr war als ein Sklave, bis

Sie Organiſation aus ihm einen Menſchen machte.

Er weiß weiter, daß er mit ſeinen politiſchenRechten auch den h henen Wohlſtand verloren

hat, z dem er war. Er hat einen Namen
für ſeine heutige S averei, für die wiedererſtan
dene Knechtſchaft, und dieſer Name heißt Faſchis
mus, rend ſich ihm die Erinnerung an weniger
ſchwere Zeiten und die Erwartung einer beſſeren
Zukunft im Sozialismus verkörpert.

Jrgendwo liegt in der ſchweren Erde die rote
Fahne ſeiner Gewerkſchaft verſcharrt. Die Sieger
mögen ſich hüten. Wenn die wuchtigen Schuhe der
Landarbeiter dieſen Boden betreten, der ihnen
heilig iſt, dann iſt eine Flamme in ihren Augen.
Dann heben ſie den Kopf mit einer Gebärde des
Stolzes. So ähnlich müſſen Blick und Haltung der
ſeten Chriſten beim Anblick des Kreuzes geweſen
ein.

Jmmer und überall gibt der Glaube dieſelben
Handlungen ein. Heute iſt die Freiheit der Gott
derer von Molinella.

21. Ein Wahlkampf im Zeichen des Faſchismus.
Jn der Nacht vom 28. Februar brachte mir

das Telephon im „Avanti“ eine grauenhafte
Kunde: „Die Faſchiſten haben Genoſſen Piccinini
ermordet.“

„Wann denn?“
„Eben hat man die Leiche gefunden, nicht weit

von ſeiner Wohnung.“
Am folgenden Morgen fuhr ich nach Reggio

Emilia, um eine Erhebung über dieſen Mord vor-
zunehmen, der für mich beſonders ſchmerzlich war.
Der Schnellzug fuhr durch die reiche Landſchaft der
Poebene. Auf den Gängen des Waggons gingen
Faſchiſten auf und nieder. Obwohl das Land im

Nach den letzten aus Java eingetroffenen Mel
dungen iſt die Zahl der beim Merapi- Ausbruch zu

geſtiegen.

Man beſürchtet, daß auch dieſe Ziffer noch nicht
endgültig iſt

und daß noch zahlreiche Menſchen dem glühenden
Lavaſtrom zum Opfer gefallen ſind. Acht Ein
geborenendörfer ſind gänzlich zerſtört worden, wäh
rend ein ausgedehntes Gebiet, in dem ſich zuvor
fruchtbare Landſtriche befanden, von dem rotglühen-
den Sand, den der Lavaſtrom mit ſich führte, in

eine Stätte des Grauens
verwandelt worden iſt. Da der Lavaſtrom noch
immer nicht zum Stehen gekommen iſt, werden

hat, der langſam in Richtung des

weitere menſchliche Niederlaſſungen bedroht. Tau

Der Vulkan Merapi im
Rechts Karte

ſende von Flüchtlingen, auf deren Geſichtern die
ausgeſtandene Todesangſt deutlich widerſpiegelt, ſind

bereits in den Städten Mitteljavas zuſammen
geſtrömt, und noch immer treffen weitere Flücht-
linge ein.

Der ganze Bezirk von Stroenboeng iſt in einen
großen brennenden Trümmerhaufen verwandelt

worden.
Der Merapi iſt in voller Tätigkeit und ſtößt

ſtändig große Rauch- und Feuerſäulen aus. Das
unterirdiſche Grollen hat inzwiſchen ſtark nach
gelaſſen. Der Reſident des vom Vulkanausbruch
betroffenen Gebietes hat bei den Nachforſchungen
nach dem Umfang der angerichteten Verheerungen
eine Anzahl von Häuſern angetroffen, deren Be
wohner aus Todesangſt Selbſtmord verübt haben.
Der gewaltige Vulkanausbruch kann als die größte
Bulkankataſtrophe, von der Java jemals betroffen
worden iſt, bezeichnet werden.

Der 2900 Meter hohe Merapi gilt als einer
der aktivſten Vulkane Javas, des niederländiſch-
indiſchen Jnſelarchipels. Seine gewaltigen Aus
brüche in den Jahren 1664, 1678, 1768 koſteten
Zehntauſenden das Leben. Jn den nächſten Jahr
hunderten hat eine Anzahl weniger umfangreicher
Eruptionen ſtattgefunden, und zwar vor allem in
den Jahren 1822, 1849 und 1872, zuletzt im Jahre
1920. Hierbei bildete der Vulkan der Weſtſeite

Zen Zeitungen meldeten den Mord nur in zwei
eilen.

Jch verſank in Erinnerungen. Gerade ich hatte
vor zwei Monaten meinen Freund Piccinini ver
anlaßt, die Kandidatur anzunehmen! Wir hatten
uns am 31. Dezember mit einigen Kameraden in
Bologna im Hinterraum eines kleinen
Cafés. Alle Einzelheiten dieſer Zuſammenkunft
traten jetzt deutlich vor meine Augen. Wir waren
unſer vierzehn oder fünfzehn. Da gerade der elek-
triſche Strom r hatte, hatte uns der Beſitzer
einige Kerzen gegeben. Jm Kamin brannte ein
tüchtiges Feuer, um uns zu wärmen. aber auch,
um im Fall einer Ueberraſchung durch die Polizei
die ſchnelle Beſeitigung kompromittierender Doku
mente zu ermöglichen.

Die Regierung hatte eben die Parlaments
wahlen angeſagt. Sie hatte dafür eigens ein
neues Wahlgeſetz mit Majoritätsvertretung, das
ihr mit mathematiſcher Gewißheit den Sieg ſicherte,
ausgearbeitet und vom Parlament annehmen
laſſen. Zum Ueberfluß gingen die Oppoſitions-
parteien zerſplittert und r in den Kampf.
Meine Anſtrengungen, einen Block der Arbeiter
und Sozialiſten unter Maximaliſten, Reformiſten
und Kommuniſten zuſtande zu bringen, war am
Mangel guten Willens der einen geſcheitert und
an der entſchiedenen Abſicht der anderen, die Spal

der Kampf aufgenommen werden.
Wie ſollte man ihn aber organiſieren? Unſere

Zuſammenkunft hatte gerade den Zweck, die Lage
in den Provinzen Mittelitaliens zu prüfen, in
denen es eine alte ſozialiſtiſche Tradition zab.

Jm Laufe der Debatte trat die abſolute Unmög-
lichkeit zutage, irgend etwas zu tun.

„Wir ſind bereit“, ſagte Piccinini, „den Be-
fehlen der Partei Folge zu leiſten. Aber ihr müßt
euch ſchon jetzt klarmachen, daß auch der geringſte
Verſuch der Agitation erbarmungslos beſtraft wer-
den wird. Darüber darf man ſich keinerlei Jllu-
ſionen machen. Wenn die Genoſſen im Parteivor-
ſtand glauben, ſie könnten den Wahlkampf be-
nutzen, um die Partei zu reorganiſieren, ſo muß
man ſagen, daß ſie über die wahre Sachlage nicht
genügend unterrichtet ſind. Die Lage iſt furchtbar.“

Wahlkampf ſtand, ſprach kein Menſch von Politik. Trotzdem kam man überein, daß man nicht vom

tung zu erhalten und zu vertiefen. Doch mußte

Neue Ausbrüche des Merapi
Bisher 700 Toto Die Lava wälzt ſich weiter
Weite Landftriche brennende Trümmerhaufen

Suche nach Dr. Vorchardt au gegeben

einen neuen Krater. Etwa 35 Eingeborene wurden
damals von glühenden Lavamaſſen überraſcht und

beklagenden Todesopfer inzwiſchen auf rund 700 fanden den Tod. Von großem Jntereſſe iſt,
daß die nene Eruption des Merapi vor einigen
Wochen von einem niederländiſchindiſchen Re
gierungsgeologen als Darſcheinkich bezeichnet

wu
Schon ſeit längerer Zeit war eine Rauchwolke

um den Krater, vor allem bei ſeinem Untergang,
ſichtbar. Alles deutet darauf hin, daß ſich im
Jnner des Vulkans ein aus glühenden Lavamaſſen
beſtebender Kegel, ein ſogenannter Pfropfen, gebi

aters geſchoben
wird. Sachverſtändige rechnen unter den obwalten-
den Umſtänden mit einer wochenlang andauernden
Eruptionstätigkeit des Merapi.

Nach in Hamburg eingetroffenen privaten Mel
dungen ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß das Mit

Fenltnnr der Jnſel Java.

der Jnſel.
gee des Tropenhygieniſchen Jnſtituts in Hamburg,

rofeſſor Dr. Werner Borchardt, von dem Ausbru
des Vulkans in Merapi in Holländiſch-Jndien über
raſcht und auf grauenhafte Weiſe ums Leben ge
kommen iſt.

Raubmord im Norden Berlins
Ein Kapitalverbrechen rief geſtern vormittag

die Mordkommiſſion nach dem Norden Berlins.
Dort war das Ehepaar Riekmann, das ein
gutgehendes h betrieb und eiue
Zahlftelle verwaltete, überfallen und niedergeſchla
T worden. Die Frau iſt geſtorben; der Mann
z ſchwerverletzt im l Die Feſtſtellungen am Tatort ergaben, daß es ſich um einen

Raubmord handelt. Von den Tätern fehlt bisher
jede Spur. Die Polizei hat für die Aufklärung

rbreqhens eine Belohnung von 1000 Mk. aus
geſetzt.

Einbruch in einem Lombardhaus
Ein Einbruch, bei dem den Einbrechern für etwa

100 000 Mk. Juwelen in die Hände gefallen ſind,
wurde geſtern nachmittag in einem Lombardhaus
in Berlin entdeckt. Die Einbrecher hatten das Ge
ſchäft vom Hof aus durch eine mittels Nachſchlüſſels
geöffnete eiſerne Tür betreten und den Geldſchrank
aufgeſchweißt.

Wahlkampf deſertieren durfte.
Wer ſollte a Fahne hochhalten? Jch ſchlug

eine Liſte vor. Piccininis Name war darin. Er
ögerte, ſprach von mangelnder Schulung. Aber

nun gab er nach.
„Wenn die Partei mich braucht, in einem

Kampfe, der noch dazu keinerlei Chancen des Er-
folgs bietet nun, dann ſtehe ich zu Dienſten

Wir diskutierten noch über die techniſchen
Einzelheiten des bevorſtehenden Kampfes, als die
Polizei in das Kaffeehaus eindrang.

„Hände hoch!“
Da gab es nichts als nachgeben. Aber erſt

flogen die kompromittierenden Papiere ins Feuer.
J hier der Chefredakteur des „Avanti“
„Der bin ich!“ und damit trat ich aus der

dunkelſten Ecke hervor.
„Sie ſind alle verhaftet.“
Proteſte nutzten nichts, ſo wenig wie der Hin-

weis auf das Recht freier Agitation, das zu jedem
Wahlkampf gehört.

„Sie haben Glück“, ſagte der Polizetinſpektor,
„daß wir vor den Faſchiſten angekommen ſind.
Sanſt wäre es Jhnen ziemlich ſchlecht gegangen.“

Und wirklich, während man uns hinausführte.
um uns in das Polizeiauto zu verladen, kam eine
faſchiſtiſche Bande an; ſie war ſehr enttäuſcht, uns
ſchon in den Händen der Polizei zu finden.

Eine Stunde ſpäter ſetzten wir unſere Dis-
kuſſion im Gefängnis fort. Man hatte uns in zwei
Gruppen getrennt. Piccinini war mit mir zu-
ſammen. Er ſprach von ſeiner Frau, von ſeinen
beiden Kindern, von den Schwierigkeiten, die er
durch dieſe Verhaftung und durch die Kandidatur
in Reggio Emilia haben würde

Am nächſten Tage wurden wir in Freiheit ge
ſetzt, da die Regierung ſich den großen Mißgriff
klargemacht hatte, obwohl ihr die gemeine und
ſervile Preſſe durch eilige Erfindung eines wahren
Polizeiromans mit Komplott uſw. zu Hilfe ge
kommen war.

Ich ſollte Piccinini nie wiederſehen. Jn mehb-
reren Briefen berichtete er mir die abſolute Un-
möglichkeit irgendeiner Wahlagitation.

Und jetzt ſtehe ich an der Tür ſeines Hauſes,
ſeines für immer zerſtörten Heimes!

Fortſetzung folgt.
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Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Dienstag, d.

23. Dezember 1930., 20 Uhr. Vorſtandsſitzung im Gewerkſcha tsbaus

SASJ. Geſam taruppe. Am
Dezember fahren wir in die

Dübener Herde für 24 Tage. Der
brpreis beträgt 1.70 Mark.eldungen ſowie die Besah' ung des
brgeldes muß bis ſpäteſtens
ontag, den 22 Dezember, beimGenoſſen H. Schmidt erlediat ſein.
Montag. den 22. Dez., treffen Kch

die Dübenfabrer zur hrtbeſpre
chung und ſpäteſten Fahrgeldein-zig im Volk-park“. e

22. Dez., Volkstanz im Volks-herp Aus dem Bezirk
Delitzſch. Arbeiter W.

Weihnachts Beſcherung
Dienstag, den 23. Dezember, 19 Uhr.
in der E'veritz-Mühle'.

Keichthanner G
e chwearz- Rot Gold

C
7

Ortsverein Halle.
I. Feſttaa. zu mor: Frübſchoppen
in der „Rakete23 r ſtunde am Dienstag, dem

Dezember, fällt aus.Linke Dienstag den 30. Dez.

in schoner Festpa

J Ki. Ulrichstr. 5.

Aben Kod

deute,
ontag,

20 221g Uhr
das lamm m krtzen

Cragikomödie
o. Stefan zweig

Operette von
E. Kalman.
Die 18. Vor-
ſtellung für

Veriehungsringe
große Auswahl
Geld 333. 585.

750., 900

v. 8,50 6,- 8.- 10,-
15.- 90,- bis 50
in Doubl. u. Oharn.
v. l. 1.50 3,50
H. Sehindler

III
Gastapiel ApollotheaterWien!
Der große Opoeretten- Erfolg

Der Rastelhinder
Musik von Franz Lehar.

Andeläenfelertagen nachm. à Var:

Kleine Preise 0,50 bis 2,50,
Kinder 0,30 bis 1,5 Mk.

i. felertas nachm. 2 Uhr:
Klein -Däumteng
Märohen mit Kinderballett.

Kleine Preise 0.,30 vis 1.25 Mk.
für jung und alt.

Täglich

repariert areiswen

r

Ohren u. Goldwaren
landwehnt. J.
Zahlungserleioht.

in allen Preislagen
Sämtliche Marken
Zigaretten und Tabake

Walter König
Gr. El unsstrr.phon 356 20

Kristall-
Schaliplatten
sind erstkl. und kosten nur
25 cm Durchmesser D.

30 cm Durchmesser 3, 50

de Vors ung iel

Nöler

Warum wollen Sie für fach-
männisch genau geprüfte

Schweizer
Qualitäts-Uhren

büs S0
mehr bezahlen als bol uns
Diese Vorteile dieten wir durch di-
rekten Einkauf ad Fabrik und durch
Vermeidung hoher Kosten für Laden-

miete usw.
Ein Beweis unserer Leistangefühigkeoit:

Sold-Doudle, OanreGarant.,
m. Sorunqdeck. fein Schweiz.
Ankerwern, o Steine guiſioch. 28.
ODlese Sea, Streifenmuster 80
Echt siberne Herrenuhbr mit
schem Goldrand, Schweizer
Werk, 6 SteineDieselde, a Werk, Steine 20.
Met. echt Goldr. ft. Anker, 7 St. 18.

Für jede Unr schrifti. Garantie
350 Muster 5 300 Mark
Eigene Feparatur Weorkstätte

Vhrenhaus Präzision
G m. v.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63
Verkaufast ellen:

reiozig, Neumoerkt 24
Dresoen, Amahensuebe 73
e
c tre S uete 54

Kataloo m 240 Orten gratis durch
uns Zentraie Dresden, Amalienostr.

Oirok o Vorsang ga Privg o

klektr. Bügeleisen
Preis RM. 6,20

Stromkosten: 7 Pfg. je Stunde

Schenkt
praktiseh!

ir empfehlen für
Ia Rieracſer,
Apparate und
Spiegel,

nean Scheren,
Eßbeſtecke,

i und 3
u mäßigen Preiſen

hem Hille:
Unt Leipz. Str. 20,
Gr. Steinſtr. J
Schmeerſtraße 7/8.

Das dilligo

blanlno
aus der gröbten
Pianoforte- P abrik

Europas
in Eiche Nub-
baum u chwarz

poliert für
Studien Haus.

Zahlungs
erleichtereag!

Aneis Vertretwug

An Hottmann

an Bedechp an

[cccch-QD—TJDie neuest. Muster

Zestecken
in echt S ler s0-
wiestark versilbert

hält in

u in voillstandigen
Anusstattungen
in größt. Auswahl
preiswert vorrutig

Reh. Voss
Hall

eigene Gold- und
Iuweln Fanrikat,
Leip
Kathau- (Lauben

ger Str. 1

Café Ffreischütz

Velhnachtsbeſchernng

Kenner behaupten

Ludwig Barth,

Barths Kaffee
z Ammendort.

naile, L eipu

en ung
a ffeeröeterei Kolonialwaren

Straße 80
all. vtr. 164

erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Mittagstiſch
c ,ZZSccChD
Leberwurst-
Spezialitäten

sind eine Deſikatesse

Jm Solnapark S

„Bernhardyhalle“(

liches Hausarzt Buch

von Dr. Th. Robert,
H. DöRIer und anderen.

Neuzeitlicho Heil Methoden
durch Biochemie, Homöopathie
Pflanzen und Naturheilmittel.

Mit Aphapg:
krste He bei Unglücksfällen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Gansleinen.

Preis 4,80 Mk.
Zu beziehen durch die

Volkshblatt Buchhandlung

Halle a. S. Gr. Vhichstr 27

m grünen
„Zillertal“ (O.

an brecht unnmn gute

9Scuststtten
in Halle (Süden und Oſten)

die ſich empfehlen.
Arzberger, Haus, Dieskauer Straße 17
„Ascauta“ (Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 38

nberg) Thomaſiusſtr. 5

e Pfau“, Leipziger Chauſſee 130
inkei“ (Jonaſch), r Ferplas

ßmann), Steinweg 2Jede Zeile koſtet monatlich I mer

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Aitelsiraſe 9 r.

Weihnachistiseh

von uns die seit Jahren sis gut und bis bokanuten

Weihnachts- Schokoiaden
Waggon Münohen 39859 bi aohte von unseren Liefer-
firmen Schokoladen. die wir zum bevorstehenden

Weihnaohtstfest wie folgt verkaufen

u Veſtnaat fo 100 1 285
z ine eng Sr. 1100 g 75
z men Vettern d j 65-

Unser Welhnuchtsschlager:

Tafeln, à 100 1, zoriet 98-
Heuigkucien, mod, glasjert 5 d 20,
Kevigruchen, grobe, glariert 5 So 50,

lehtucherrenen 9 Sich im Paket 38
äwelduh-Schokoſate, ha O platel 255

Hoxka-Speive Schokolade 100-prIafel 255

Heu Was 1 Pfund 38,
Hene Hazeinäte Pfund 65,
Baumkenen, bunt. 1 Kann 25,
Roter-Turm-Kaffeo. auch für die PFeesttage,
aus eigener Grobrösterei t Pfund von 50 Pfg. an.

Konserven gut und villig.

e Str.
Lief. innerh. 2Tag.

W. Beyer, Röſe e 4, Ecke Marienſtraße eller
Beyer's RNeſtaura PMierſebu er Straße
Bier und S r r Die unverwostſich.
Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtraße 88 elaninos
„Brunnerts Hofj 78otel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10 för höchsteotel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz Ansprüche
Görickes Reſtaurant, Jacobſtr. 23 Hänschen ist stolzh e keteſgg ſcht enh a ehe unsonzt garnicht zu 55gen.e. e zt ein VertretungS ers R ſeburger Str 7 Albert Heffmannr S e J n henote e.J um frs glichen e 2 JSJ;2

Sprechapparate,

un eS e u u SeW. Weiſe, Wenn s wert Ten Lur.S wenig e r rBier Speiſewirtſchaft Zau Steinweg 52 end. Sie Betrag an

Matedor-Deuvssten sind zu haben bel

Einkäu
ſen familiendrucksachen

liefert ſchnell, auber und preiswer:
Halleſche Druckeren Gefellſchaft
m. b. H. Große Märkerſtraße G.

Ansere Leser
werden hierdurch gebeten, be ren

en und beim Besuch von
Veranstdltungen nur unsere Inserenten
zu berückstchktigen.

Slemsenlans Siemsen Anna
u

V MMi 21 Jlluetratonen, n Halb
einen M. 3000 einenin Be Be a Tun a
heranwachtende Kinder
Wunderschöne Erzähl
ald führt es in ärn n
Vorden zu den Eskimoe, balò
n troplsche- Klimea zu den
Indianer in Südemerika, al
auf an Batran bald in das

u t ges

I Halle

Was h e
Dre Auflage, m 16

aut K h
Ein IIlustriertes Prachtwerk wit
87 künstlerisch wertvollen IIIu-
etrationen, o Holbl. RM. 4.80in Gonz feinen

leses Dre i ganz und
gar aus der gewobnten Art
der Literatur für Mädchen
heraus Es iet betont vildend“
aber in einer Form, die nur
Freude anslöet. Fesselnd von

Buch besitzen.Volbsblatt- Buchhandlun

Guobe Ohichstrabeaale)

M. 50
die an Paokende uErlebnis des

Geschichte und Gegenwart
Länder und Meere werden in

272eollte h diese- Buch sein.

4 Th
a

Adoſf Reichwein

Erlebnis
mat Leren und
S

m BildMit re moſeriel ausIblIeinen R. 25
geswollet,

r7 r hatte. Rr
mit Tieren und M

Nationen,

S Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Uhnichstrate 27

Kleler Fisc Börse

S gehMorgen Diens ag und Mittwoch
nochmals billiger

Kabeljau o. K.Scheuſiſch o. K. 1Pfd. 25
Goldbvarſch o. K. nur
Grüne Heringe.
Goldbarſchſilet Pfd. 50
Zum Feſte: Riesenzu fuhr von
ca. 10000 Doſen Oel ardinen in
allerſeinſtem Oel, noch aie dageweſen,
villig, Doſe von 485 an. Ferner
emp ehle meine reinſchmeckenden
zleusburger Räucheraale in all n
Größen. ebende Spiegelkarpfen,uroße Auswahl in Ziſch. on erven,
ſowie Rum Herinxgsalat:
Heringe, das Stück. von 8 bis 154,
Kapern, Perlzwieveln. Vurken,

Mayonnaiſe uſwAlles bekannt bill'g, in beſter Qualität.

Kieler Fisch- Börse
Verkaufsſtellen:

An der Moritzkirche Z, Goethe-
ſtraße 27, Steinſtr. 55, Ammen

al dere
TII
Gr. Märkermtrado 6

Flottſingende
Kanarienhähne
und eweibchen

verk. Hoffmann,
z fpran ſtraße 3 c Negensbuneger 2trgße 20.

ur Mabag Grudeherde
r Demmer-lerde für Gas u. Kohle

Knuaehelöſfen, Wasohkesse

Christian Glaser
Fernruf 36188 Gr Klausstr. 24
Staubtreie elektrisohe Ofenreinigung.

Boparaturworkstatt.
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